
Ueber die stratigraphischen Beziehungen der

böhmischen Stufen F, G, H Barrande's zum
rheinischen Devon.

Von E. Eayser iu Marburg und E. Holzapfel in Aachen.

(Mit 5 Zinkotypien im Texte.)

Vorbemerkungen.

Die nachstehenden Mittheilungen sind, soweit sie Böhmen be-

treffen, das Ergebniss einer mehrwöchentlichen Studienreise, die wir

im letzten Herbste (1803) in das altpalaozoische Gebiet der Gegend
von Prag und Beraun ausgeführt haben. Acht Tage begleitete uns

auf unseren Ausflügen Herr Chefgeologe Th. Tschernyschew
aus Petersburg. Ausserdem betheiligte sich an denselben in den ersten

14 Tagen noch Herr Dr. Fr. Katzer aus Leoben, dem wir für seine

liebenswürdige und sachkundige Führung zu lebhaftem Danke ver-

pflichtet sind, den ihm auch an dieser Stelle auszusprechen uns

Bedürfniss ist. Dankend müssen wir ausserdem der Unterstützung

erwähnen, die unsere Bestrebungen durch den Director der k. k.

geologischen Beichsanstalt, Herrn Oberbergrath Dr. G. Stäche in

Wien, sowie den Director des böhmischen Nationalmuseums zu Prag,

Herrn Professor Dr. A. F ritsch erfahren haben; seitens des Ersteren

durch Darleihung der nicht im Handel befindlichen österreichischen

Generalstabskarte im Maassstabe 1 : 25.000 ; seitens des Let:^tgenannten

dadurch, dass er uns, trotz der augenblicklichen Unzugänglichkeit

der paläontologischen Sammlungen in Folge ihrer Ueberführung in

das neue Museum, dennoch einen Einblick in die uns besonders

interessirende Z e i d 1 e r'sche und Nova k'sche Sammlung er-

möglichte.

Anlass zu unserer Reise war der Wunsch, an der Hand unserer

rheinischen Erfahrungen das classische Devongebiet Mittelböhmens

einer erneuten Prüfung an Ort und Stelle zu unterziehen. Die von

uns in den letzten Jahren bei den Specialuntersuchungen im Dill-

und Lahngebiet gemachten Beobachtungen haben zu Ergebnissen

geführt, die mehrfach nicht unerheblich von den Meinungen anderer

Jahrb d. k. k. geol. Reichsanstalt, 1894, 44. Baud, 3. Heft. (Kayser u. Holzapfel,) 63*
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Forscher abweichen. Die Richtigkeit der neuen Gesichtspunkte

in Böhmen zu prüfen, war der Hauptzweck unserer Reise. In erster

Linie liandelte es sich dabei um den Kalk von Greifenstein, dem wir

schon seit längerer Zeit auf Grund stratigraphischer und paläonto-

logischer Erwägungen ein wesentlich höheres Niveau innerhalb der

devonischen Schichtenfolge anweisen, als es gewöhnlich geschieht.

Seit aber der verstorbene Prof. Noväk in einer Abhandlung, die

ein Muster peinlichster paläontologischer Detailarbeit bildet, eine

überraschende Aehnlichkeit der Trilobitenfauna dieses Kalkes mit

derjenigen gewisser böhmischer Devonkalke nachgewiesen, wurde es

uns immer wahrscheinlicher, dass hier eine wirkliche Altersgleichheit

vorliege. Es erschien uns undenkbar, dass die betreffenden Kalke
bei so weit gehender paläontologischer und petrographischer Ueberein-

stimmung in Böhmen ein anderes stratigraphisches Niveau einnehmen
sollten, als mv es nach unseren Untersuchungen im Rheinlande dem
Greifensteiner Kalk zuschreiben mussten. Diese Ueberzeugung sollte

sich als richtig erweisen. Es ist uns gelungen, in den fraglichen

böhmischen Kalken ein unzweifelhaftes Aequivalent des Greifensteiner

Kalkes nachzuweisen und damit die Unterlage für eine richtigere

und genauere Parallelisirung der verschiedenen Glieder des böhmischen
und rheinischen Devon, als sie bisher möglich war, zu gewinnen.

Es sollen im Folgenden in einem ersten Abschnitte die strati-

graphische Stellung der rheinischen sog. Hercynkalke, insbesondere

des Greifensteiner Kalkes, dann in einem zweiten unsere Beobachtungen
in Böhmen, und endlich in einem letzten die Beziehungen der ver-

schiedenen Glieder des böhmischen und rheinischen Devon zu einander

besprochen werden.

Stellung der sog. Hercynkalke, insbesondere des Kalkes von
Greifenstein, innerhalb des rheinischen Devon.

Es ist eine Eigenthümlichkeit der Dill- und oberen Lahn-
gegend, des anschliessenden hessischen Hinterlandes (Gegend von
Gladenbacli und Biedenkopf) und des Walde ck'schen Gebietes
(Kellerwald, Wildungen), dass das Mitteldevon daselbst nicht, wie in

der Eifel, in kalkiger, sondern in scliiefriger Form ausgebildet ist.

Dasselbe baut sich aus einer mächtigen Folge von dunklen Thonschiefern
auf, die von R. Ludwig mit Rücksicht auf die stellenweise darin
in Menge auftretenden Tentaculiten als T entaculitenschief er
bezeichnet worden sind. Bezeichnender w^äre vielleicht der Name
Styliolinenschiefer, da noch viel häufiger und charakteristischer als

die Tentaculiten Styliolinen sind, welche die Schichtfiächen oft zu
Tausenden bedecken. Ausser diesen enthält der Tentaculitenschiefer
gewöhnlich nur spärliche und schlecht erhaltene Versteinerungen,
kleine Goniatiten und Orthoceren, Trilobiten, Brachiopoden u. s. w.
Nur selten, wie an den weiter unten zu erwähnenden Fundpunkten
bei Leun und Oberbiel unweit Wetzlar, tritt örtlich eine reichere
Fauna auf. Zu den besterhaltenen Versteinerungen gehören die feinen
Kieskerne der sog. Wissenbacher Schiefer, welche nur eine
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besonders reine (dachschieferförinige) Entwickelung der Tentaculiten-

scliiefer mit verkiester, ganz überwiegend aus Cephalopoden bestehender
Fauna darstellen.

'

In der Regel sind die Tentaculitenschiefer mehr oder weniger

reine, vielfach in Dachschiefer übergehende Thonschiefer. Indess

schliessen sie fast allenthalben als untergeordnete Einschaltungen

verschiedenartige Grauwacken, Quarzite, Kieselschiefer und Kalke

ein. Ja, örtlich können unreine Quarzitsandsteine und Grauwacken
sich so stark entwickeln, dass die Gesteinsfolge dem westphälischen

„Lenneschiefer", einer thonig-sandigen, überwiegend aus Grauwacken-
schiefern und Sandsteinen zusammengesetzten Ausbildungsform des

Mitteldevon, ähnlich wird. In solchen Fällen ist ihre Trennung von

den Grauwackenschiefern und Sandsteinen des Unterdevon, wenn die

bezeichnenden Versteinerungen fehlen, sehr schwierig.

Unter den Grauwacken ist besonders ' eine gelbliche Feld-

spathgrauwacke bemerkenswerth. Im Dillenburg'schen noch kaum vor-

handen, entwickelt sie sich nach S zu immer mächtiger, so dass sie

südlich von Wetzlar ganze Berge zusammensetzt.

Die Quarzite treten theils (so bei Haiger, Sechshelden und

Wissenbach nördlich Dillenburg) in dünnen Platten, theils (Ludwigs-

hütte bei Biedenkopf, Berleburg) in dicken Bänken auf.

Die Kiesel- und Wetzschiefer erlangen nur örtlich eine

grössere Mächtigkeit, sind aber trotzdem für die in Rede stehende

Schichtenfolge sehr bezeichnend.

Am interessantesten sind die. Kalke, die zum Theil geschlossene,

mehr oder weniger weit verfolgbare Lager, überwiegend aber ver-

hältnissmässig unmächtige und im Streichen sich bald wieder aus-

keilende , linsenförmige Massen bilden. Sie treten in fünf Haupt-
abänderungen auf. 1. Blaue, versteinerungsfreie Plattenkalke, oft

von ansehnlicher Mächtigkeit. Sie sind besonders verbreitet im

hessischen Hinterlande (Bischoffen, Oberweidbach, Gladenbach,

Buchenau, Caldern) und könnten als G 1 a d e n b a c h e r Kalk
bezeichnet werden. 2. Blauschw^arze und dunkelgraue, undeutlich

krystalline Kalke, die theils geschlossene Bänke, theils brodleibförmige

Massen im Schiefer bilden. Namentlich die letzteren schliessen oft

Trilobiten und Cephalopoden, mitunter auch Brachiopoden und andere

Versteinerungen ein. Nach einem besonders ausgezeichneten, ver-

steinerungsreichen Vorkommen bei Günterod im hessischen Hinter-

lande seien diese Kalke als Günter oder bezeichnet. 3. Dichte,

hell- bis dunkelgraue, an manche Oberdevonkalke erinnernde Flaser-

oder Knollenkalke mit ganz überwiegender Cephalopodenfauna. Nach
ihrem häufigen Vorkommen auf dem Messtischblatte Bailersbach

(unweit Herborn) bezeichnen wir diese, meist nur in kleinen, linsen-

förmigen Massen auftretenden Kalke als Bailersbacher K alk.

4. Hellblaugraue bis röthliche , mehr oder weniger grobkrystalline

Crinoidenkalke mit überwiegenden Trilobiten und Brachiopoden.

Typus ist der Kalk von Greifenstein, nach dem wir diese Gesteine

Greifensteiner Kalke nennen. 5. Tiefschwarze, krystallinische

Knollenkalke, oft den oberdevonischen Intumescens-Kalken ähnlich
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und zuweilen mit ihnen vorwechselt, manchmal auch etwas plattig

werdend und dann stärker krystallinisch. Sie liegen über den
(Uinteroder Kalken, haben nur eine geringe Mächtigkeit und sind

durch eine Ceplialopodenfauna gekennzeichnet, welche sich eng an

die des Briloner Eisensteins anschliesst und namentlich Tornoceras

circnmßexifenim und simplex, sowie Posidonia hians und Cardiola-

Arten enthält ^). Besonders versteinerungsreich sind sie bei Odershausen

unweit Wildungen, wonach wir sie als d e r s h ä u s e r Kalke be-

zeichnen.

In dieser Form, als ein mächtiger Complex dunkler Thonschiefer

mit verschiedenen untergeordneten fremden Gesteinseinlagerungen,

treten die Tentaculitenschiefer im Dillenburg'schen und hessischen

Hinterlande auf. Hellfarbige liiffkalke mit der Fauna der Stringoce-

phalenschichten , ebenso wie Schalsteine, fehlen der Schichtenfolge

hier ganz.

In vielen Profilen nehmen die Tentaculitenschiefer den ganzen
Raum zwischen Unter- und Oberdevon ein. Anders ist es in der

Gegend von Wetzlar, wo Stringocephalenkalk und „älterer" Schalstein ^)

zu gleicher Zeit jnit den Schiefern abgelagert wurden. In der Regel

besteht hier nur der untere*, unmittelbar über den Obercoblenz-

schichten liegende Theil des Mitteldevon aus Tentaculitenschiefern,

während darüber eine mehr oder minder mächtige Folge von Schal-

steinen auftritt und über diesen endlich schichtungslose Riffkalke mit

der Fauna der oberen Stringocephalenschichten, dunkelblaue, krystalli-

nische Plattenkalke ((iladenbacher Kalk?) oder dichte Knollenkalke

und aus den letzteren durch Umwandlung hervorgegangene Rotheisen-

steinlager folgen. Diese Kalke und Eisensteine endlich werden an

einigen Punkten unmittelbar von Oberdevonkaiken mit Geplnjroceras

Intumescens überlagert.

Hervorzuheben wäre endlich noch, dass auch die Schalsteine

mitunter Einlagerungen von Korallen- und Crinoidenkalken ein-

schliessen, die indess nur selten eine grössere Mächtigkeit er-

langen. Unter denselben verdient namentlich der Kalkeisenstein

genannt zu werden, der früher auf der Grube Haina bei Waldgirmes
unweit Wetzlar abgebaut wurde und dessen reiche Fauna durch
Fr. Maurer beschrieben worden ist. Das nördlichste derartige Vor-

kommen dürfte der korallenreiche, hellfarbige Kalk von Edingen
unweit Greifenstein sein. Schon das Auftreten von Strlngoceplialus

Ihii'tini in diesen Kalken zeigt, dass sie dem oberen Mitteldevon

angehören ^).

Diesen Mittheilungen entsprechend lässt sich die Entwickelung
des Mitteldevon im Dillenburg-Wetzlarer Gebiete durch folgende

Tabelle veranschaulichen

:

') vergl. De nck miinn: Schwarze Ciroiiiatiteukalke im Mitteldevon des Keller-

waldgebietes. Jahrb. d. preuss. geol. Landesanst. f. 1892, 8. 12.
'') 8o geuannt zum Unterschiede vom jüngeren (oi)erdevonischen) Schalstein.

^) Im älteren Schalstein selbst kommt die genannte Leitform der Stringo-

cephaleu-Schichten nur vereinzelt vor. So zwischen Altenberg und Oberbiel

bei Wetzlar.
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Ober-Devon

Haiger-
Dilleiibur^

Herboru-
Sinu

Wet/.lar-
IJ raun fei s

Intumescenskalk, Iberger Kalk, Cypridinenschiefer,

jüngerer Schalstein

Mittel-

Devon

Tentaculiten-

schiefer mit
Quarzit-, Kalk-,

Kieselschiefer- und
Grauwacken-
Einlageriingen

Tentaculiten-

schiefer mit verein-

zelten Schalstein-

und Massenkalk-
einlagerungen, so-

wie mit Grau-
wacken u. s. w.

Massenkalk, bezw.

Plattenkalk und
Kotheisensteine.

Aelterer Schalsteiu

mit Kalkeinlage-
rungen.

Tentaculiten-

schiefer mit Grau-
wacken. Kalken

u. s. w.

Unter-
Devon

Ober-Coblenz-Schichteu

Was nun die paläontologische Gliederung der Ten t a-

culiten schiefer betrifft, so kommt hier zunächst in Betracht,

dass — wie der Eine von uns schon vor längerer Zeit gezeigt hat ')
—

bei Wissenbach, im hessischen Hinterland, im Ruppachthale und
anderweitig in den mitteldevonischen Schiefern zwei nach ihrer Fauna
sehr verschiedene Zonen zu unterscheiden sind, nämlich: 1. eine
ältere, die besonders durch Mimoceras gracile (= compressum),

Anarcestes subnauUlinus, lateseptatus und Wenlcenhaclii, Hercoceras suh-

tuherculatum, Jovellania triangulärIs, Ortlioceras crassum, vertebratum u. a.

bezeichnet wird, und 2. eine jüngere, für die besonders Agoniatites

occultus und Dannenbergi, Anarcestes vittatus, Tornoceras circumflexiferum,

Pinacites Jugleri , Bactrites carinatus , Ortlioceras planicanaliculatum,

rapiforme, Dannenbergi u, a., Spirifer indtfferens Barr. (-^ Unguifer

iSandb.)^) und Eetzia novemplicata bezeichnend sind.

In beiden Zonen kommen Phacopsarten aus der Gruppe des

böhmischen fecundus vor. Von sonstigen Trilobiten wären namentlich

Bronteusarten aus der Verwandtschaft von Br. (ThysanopeHis) speci-

osus Corda (Steinsberg bei Diez, Wissenbach) als eine Bemerkenswerthe
Erscheinung hervorzuheben^).

') Die Orthocerasschiefer zwischen Balduinstein u. Laurenburg etc. Jahrb.

d. preuss. geol. Landesanst. f. 1883, S. 1.

*) Schon Maurer hat mit Kecht hervorgehoben (N. Jahrb. f. Min. Beilage-

band II, 1880, S. 56), dass beide Namen zusammenfallen. Insbesondere sind manche
verkalkte Exemplare von Greifensteiu und Günterod in Nichts von der aufge-

blähten, von Bar ran de als var. obesa beschriebenen Abänderung verschieden.

^) Vergl. Sandberger, Entwickelung der unteren Abtheilung des Devon.

Syst. in Nassau. Jahrb. d. nass. Ver. f. Natiu-k. Bd. 42, 1889, S. 70, 77. — Nach
einer Mittheiluug v. Koeneu's kommen Formen der TAv/.w;«o/>e?^/s-Gruppe auch

in den Mitteldevonschieferu des Hutthaies im überharz vor.
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Es ist nun von grosser Wichtigkeit, dass diese beiden Faunen,

die nach der neuesten Zusammenstellung von Fr. S an db erger i)

nur 4 Arten (nämlich Phacops fecimdus und 3 Orthoceren) gemein
hätten, sich auch in den kalkigen Einlagerungen der Tentaculiten-

schiefer wiederfinden.

Am wenigsten waren bisher Kalke mit der älteren Wissen-
bacher Fauna bekannt. Ein paar kleine hierhergehörige Vor-

kommen liegen nördlich von Bicken. Das eine wurde vor etlichen

Jahren durch einen neuen Weg am Westabhange des Forstortes

Hain, etwa 30 Meter über der Sohle des Weibachthaies aufgeschlossen.

Es bildete eine (jetzt völlig fortgebrochene) Linse von grauem Flaser-

Kalk (Ballersbacher Kalk), die einem Schieferzuge angehört, in dessen

Hangendem korallenführender Schalstein, in dessen Liegendem aber,

durch eine streichende Verwerfung getrennt, Culmgrauwacke auftritt.

Dies kleine Vorkommen hat folgende Versteinerungen geliefert:

Bronteus Dortnifzeri Barr. Von N o v ä k von dorther be-

schrieben in Dam es und Kayser, Pal. Abh. V, 3,

1890. S. 39, Taf. 5, Fig. 1—3.

Phacops fecundus Barr. var. major. (= Ph. Potieri Bayle,

Kayser, Fauna des Hauptquarzites etc. [Abh. d.

preuss. geol. Landesanst. 1889], S. G7).

Änarcestes latesepfafus Beyr.

„ convolutus Sand.

Hercoceras suhtuherculatum Sand. = mirnm Barr.

JoveUania triangulär is Areh. Vern.

Orthoceras patronum Barr. (Syst. Sil. II, pl. 275. Etage
F, G = Orth. raphanistrum Ä. Rom., Kalk von Wieda,
Harz?).

Orthoceras vertebratum Sndb.

„ commutatnm Gieh.

Tentaculites acuar'ms Picht.

Hyolithes pauper Barr. (Syst. Sil. III, p. 88, pl. 13. Noväk,
Abh. böhm. Ges. Wiss. 1891, p. 21, Taf. V. Bei
Mnenian, zusammen mit Bronteus speciosus, Lichas

Haueri, Proetus neglectus etc.).

Cardiola digitata Ä. Rom. (Wissenb. Schief, d. Oberharzes).
Atrypa reticularis Linn.

Athyris macrorhyncha Schnur (Ober-Coblenz-Sch. der Eifel,

des Harzes u. s. w.).

Rhynchonella nym.pha Barr, var. pseudolivonlca.

„ äff. Orbignyana Vern. (zwischen dieser und
pila Schnur stehend).

Ein zweiter Fundpunkt liegt in der südwestlichen Fortsetzung
desselben Schieferzuges, im Gansbachthale, unweit der Grundmühle.
Hier fanden sich:

') A. a. O. S. G9.
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Phacops fecundus Barr. var. major.

Anarcestes convolutus.

Hercoceras suhtuberculattmi.

Platyceras Halfari Kaijs. var, rostrata Barr.
Atrypa reticularis Linn.

Pentamerus sp. zi" ' li gross, stark- und vielrippig.

StropJiotnena Soic r ji Barr. (Syst. Sil. V, pl. 44, Etage F).

Petraja Barrandei Maur. (Kalk v. Greifeiistein, N. Jahrb.

f. Min. Beilageband I, 1880, Taf. 4, Fig. 13a. Frech,
Z. d. d. geol. Ges. 1889, p. 267. Greifenstein, Konjeprus).

Ausser an diesen beiden Stellen kommt dieselbe Fauna noch an
verschiedenen anderen Punkten der Gegend von Bicken und Ballers-

bach vor. So im Liegenden der Oberdevonkalke, die in dem weiter

unten genauer zu besprechenden grossen Steinbruche an der Land-
strasse zwischen Bicken und Offenbach ausgebeutet werden i).

Herr v. K o e n e n und die Verfasser sammelten hier Bronteus spc-

ciosus Corda, Proetus ungiiloides Barr., Hercoceras suhtubercidatum,

Jovellania trianguJaris, Anarcestes lateseptatus und cnf. subnautilinus

Orthoceras crassum sowie einige andere Arten ^).

Dieselben Leitformen , ausserdem aber noch Pinacites Jurjleri

A. Rom. und Merista securis Barr., fanden sich auch auf der Höhe
südlich Bailersbach, im Hangenden der alten, im Clymenien-

kalk angelegten Steinbrüche. Zur Erklärung dieser auf den ersten

Blick auffälligen Lagerung sei bemerkt, dass die den Bailersbacher

Kalk einschliessenden Schiefer vom Clymenienkalk durch eine (an

einer Stelle deutlich wahrnehmbare) südfallende Ueberschiebung

getrennt sind, während sie selbst in Folge einer anderen grossen

Ueberschiebung unmittelbar von unterdevonischen Schichten (Grau-

wackensandsteinen und Schiefern der Untercoblenz-Stufe) überlagert

werden, wie dies durch die umstehende Profilskizze (auf Seite 486)

erläutert wird (Ü. = Ueberschiebungslinie, V. = Verwerfung).

Wie aus obigen Mittheilungen ersichtlich, ist die Zusammen-
setzung der Fauna des Ballersbacher Kalkes sehr interessant. Neben
bezeichnenden Formen der älteren Wissenbacher Schiefer {Anar-

cestes lateseptatus, subnautilinus und convolutus, Hercoceras subtuber-

culatum, Jovellania triangularis, Orthoceras crassum, vertebratum etc.)

und Formen der Harzer Wissenbacher Schiefer, wie Cardiola digitata,

treffen wir den im Mitteldevon verschiedener Gegenden weit ver-

breiteten Tentaculites acuarius an, ferner einige Brachiopoden des

oberen Unterdevon (Athyris macrorhyncha) und des unteren Mittel-

devon {Rh. Orbignyana), dazu endlich noch eine ansehnliche Zahl

böhmischer Species {Bronteus Dormitzeri, Phacops fecundus, Proetus

') Die Oertlichkeit liegt zwar näher bei Bicken, aber noch in der Gemar-

kung Offenbach. Ihre gewöhnliche Bezeichnung als „Bicken" ist daher nicht ganz

zutreffend.
•^) Ob auch der von Noväk (Vergl. Studien Trilob. Hercyn etc. 1890, S. 34)

von Bicken beschriebene Cheirurus Cor^iai Barr, wirklich von hier und aus dem
Ballersbacher (oder aber aus dem Giinteroder Kalk) stammt, wird sich schwer fest-

stellen lassen.

Jahrb. d. k. k. geol. Reichsanstalt, 1894, 44. Band, 3. Heft. (Kayser. u. Holzapfel.) 64
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unguloides, Orthoceras patronum, Bhynchonella princeps und pseudo-

h'Donica, Merisfa securis, Strophomena Soirerhyi, HyoUthes pauper, Petraja

Barramlei).

Nicht minder gross, als die faunistische Uebereinstimmung des

Ballersbaclier Kalkes mit den älteren Wissenbacher Schiefern, ist die-

jenige vieler schwarzer Cephalopodenkalke vom Typus des Günter-

oder Kalkes mit den jüngeren Wissenbacher Schiefern.
Frech hat daher Kecht, wenn er diese Kalke geradezu als die

Kalkfacies der oberen Wissenbacher Schiefer bezeichnet ').

Ein ausgezeichnetes hierher gehöriges Vorkommen, das eine

Menge wohl erhaltener, in den Museen von Berlin, Marburg und
Halle aufbewahrter Versteinerungen geliefert hat , ist das von
Günterod^) unweit Gladenbach. Kaum 10 Minuten südlich

vom Dorfe treten zwischen Grauwacken Schiefer auf, die ein kleines.

Profil am Ber e südlich von Bailersbach.

Tentac. Schf. Clymen. Kalk. Unter-Cobl.-Sch.

Schief, mit, BaUersbacher Kalken.

durch einen Steinbruch aufgeschlossenes Kalklager beherbergen,

häufigste Arten finden sich hier:

PJiacops fecimdus Barr. var. major (= Ph. Pofieri Bayle,

Kayser, a. o. a. 0.)

Phacops hreviceps Barr.

Bronteus {Thi/sanopeltis) spedosus Corda {^^tliysanopeltis Barr.)

Agoniatites occuUus Barr.

„ Dannenbergi Beyr?
Pinacites Juglerl A. JRoem. (sehr grosse Exemplare).

Anarcestes vittatiis Kays.

Orthoceras planiseptatum Sndb.

Als

*) Z. d. d. geol. Ges. 1889, p. 246. — Die allgemeine Uebereinstimmung
der Fauna dieser KaJke mit derjenigen der Wissenbacher Schiefer überhaupt hatte

der Eine von uns schon vor 20 Jahren (Z. d. d. geol. Ges. 1874, S. 672) erkannt.

^) In Folge absichtlich falscher Etikettirung sind die von hier stammenden
Versteinerungen durch den Hauptsammler zum grössten Theil mit der Fuudorts-

angabe „Bicken" in die Sammlungen gelangt. Auch die von Frech (Z. d. d. geol.

Ges. 1889, 8. 252) gegebene Versteinerungsliste bezieht sich sicher wesentlich auf

Güuteroder und nicht auf Bickener Funde.
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[9] lieber die stratigr, Beziehungen des böhmischen u. rheinischen Devon. 487

Weniger häufig sind

:

Arethimna Beyrlchi Novdk.
Harpes fornicatus Novdk.

„ Kaijseri Novdk.
Proetus orhitatus Barr.

„ planicauda Barr.

Äcidaspis pigra Barr.

Cijphaspis hijdrocephala A. Roem.
Bronteus hrevifrons Barr.
Lichas Haueri Barr.

Bactrites carinatus Mänst.?
Platyceras sp. sp.

HercyneUa sp. (grosse Form,
verwandt mit H. nobäis Barr.).

Cardiola digitata Ä. Roem.
Puella (Panenka) sp. sp.

Retzia novempUcata Sndb.

Spirifer indifferens Barr.

Ein anderes Vorkommen findet sich in Begleitung der bereits

oben erwähnten Oberdevonkalke an der Landstrasse zwischen
Bicken und Offenbach. Dasselbe tritt hier in einer ähnlichen

Lagerung über Oberdevon- (Clymenien- und Intumescens-) Kalken auf,

wie das oben besprochene Vorkommen im S von Bailersbach. Die

verwickelten Lagerungsverhältnisse der verschiedenen Kalkhorizonte

dieser berühmten Oertlichkeit werden etwa durch nachstehende Skizze

erläutert.

Profil durch den grossen Kalkbruch zwischen Bicken und Offenbach.

(Ü. = Ueberschiebung, V. = Verwerfung.)

N. V. Ü. Halde. Landstrasse. Ahrthal. S

Ballei'sb.

Kalk.
Odershs. Intumesc.
Kalk. Kalk.

Clvmen. Günteroder
Kalk. Kalk.

In den Günteroder Kalken haben sich hier gefunden

Phacops fecundus Barr. var. major.

„ breviceps Barr.

Bronteus speciosus Corde.

Pinacites Jugleri A. Roem.
64*
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488 E. Kayser u. E. Holzapfel. [10]

Agoniatites occultus Barr.

Badrites carinatus Münst.

Orilioceras Dannenbergi Arcli. Vern.

Hercijnella sp.

Ausserdem führt Frech aus dem Günteroder Kalk von Günterod
oder Bicken 1) noch an: Chonetes erenulata F. Roe., Splrifer aviceps

Kai/s., Terebratula Whidhornei Davids, und juvenis Sow., Euotnphcdus

anmüatus Gf. und Loxonema piligerum Sndb.^) Es ist indess wahr-

scheinlich, dass diese, zumeist das Stringocephalen-Niveau anderer
Gegenden kennzeichnenden Arten ebenso den höheren schwarzen
Kalken mit Posidonia Jüans Waldschm., unseren Odershäuser Kalken,

entstammen, wie ein in der Sammlung der Berliner geologischen

Landesanstalt aufbewahrtes, mit der D anne nb erg'schen Sammlung
in dieselbe gelangtes Exemplar von Strlngöceplialus Burtini.

Als ein weiteres, wichtiges, versteinerungsreiches Vorkommen
von Günteroder Kalk sei das an der Ense bei Wildungen ge-

nannt. An das weite, sich im S und SW der Stadt ausbreitende

Gebiet flach liegender Culmschiefer (mit Posidonia Becherl) schliesst

sich mit steilem Anstiege eine ausgedehnte Kalkplatte, die Ense, an.

Sie besteht aus einer grösseren Anzahl zerrissener und überkippter

Sättel, die als Ganzes auf die im N angrenzenden Culmschichten
überschoben sind ^). Die einzelnen Schuppen enthalten meist das

ganze Oberdevon und den grössten Theil des Mitteldevon. Am deut-

lichsten ist die Reihenfolge am Abhänge gegen Wildungen hin. Hier
liegen unter dem Oberdevon etwa 15 Meter hellfarbige, plattige,

knollige Kalke mit Stringocephalus Burtini, Agoniatites discoides

Waldschm. und inconstans Phill., Maeneceras terehratum Sandb. und
Phacops breviceps Barr. Es ist dies der Stringocephalenkalk Wald-
schmidt's*). Unter diesem folgen wenig mächtige, tiefschwarze

Knollenkalke, die Odershäuser Kalke, mit Agoniatites inconstans Phill.,

Maeneceras terehratum Sandb., Tornoceras simplex v. Buch und circumflexi-

ferum Sandb. und noch mehreren anderen Goniatiten und daneben
besonders Posidonia hians Waldschm., Buchiola retrostriata v. Buch
miit. nov. aquarum Bcush., Spirifer simplex Phill. u. s. w. ^)

Diese Kalke gehören noch zum oberen Mitteldevon. In ihrem
Liegenden folgt unmittelbar Günteroder Kalk, der zahlreiche Ver-
steinerungen geliefert hat. Die Trilobiten hat Noväk zum Theile
bearbeitet 6). Am häufigsten sind:

Phacops fecundus Barr. var. major.

„ breviceps Barr.

') Vergl. die Anm. 2 auf Seite 486.
^) Z. d. d. geol. Ges. 1889, S. 252.
") Herr A. Denckmann, der diese Verhältnisse genau festgestellt hat,

hatte die PVeundlichkeit, den einen von uns auf einer längeren Excursion zu führen
und die Lagerung der einzelnen Zonen eingehend zu erläutern.

*) Z. d. d. geoh Ges. 1885. S. 911.
') Vergl. Denckmann, Jahrb. d. pr. geol. Landesanst. f. 1892, S. 12.
") Vergl. Studien an einigen Trilobiten aus dem Hercyn von Bicken,

Wildungen, Greifenstein und Böhmen. Palaeont. Abh. von Dam es und Kayser.
Neue Folge Bd. I, Heft 3. 1890.
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Bronteus {Tiiysanopeltla) spectosus Corda.

Acidaspis pigra Barr.

Daneben kommen vor:

Proetus BolzapfeU JSov. (= cornutus Gf?)
„ Wcddschmldü Nov.

„ filicostatios Noo.

Cijphaspis hydrocephala A. Roe.

„ cf. ceratophtlialma Gf.
Arethusina Beyrtchi Noo.

Phacops Frech i Kays.

Agoniatites occultus Barr.

„ anyulatus Frech.

Profil am N-Abfall der Ense bei Wildungen,

(Ü. = Ueberschiebung.)

U.

N.

Posidonienschiefer.

Tentaculiten-Sch. Günteroder K. Odershäuser K. Ob. Stringoc. K. Oberdevon.

Dieselbe Reihenfolge der Schichten ist auch in den übrigen

Schuppen des Wildunger Kalkgebietes zu beobachten und wiederholt

sich auch weiter südlich, am Gershäuser Hof und am Hohen Lohr.

Die schwarzen Odershäuser Kalke mit Posklonia hians treten ferner

ebenso bei Bicken , Oifenbach und Günterod im Hangenden des

Günteroder Kalkes auf. Aus ihnen stammt dem Gestein nach das oben

(S. 488) erwähnte Exemplar von Stringocephalus Burtini von Bicken,

das in der Sammlung der Berliner geolog. Landesanstalt aufbewahrt

wird, wie wahrscheinlich auch die übrigen von dort, beziehungsweise

von Günterod angegebenen Stringocephalenkalkformen (TerebratuJa

Whidbornei und juvenis, Holopella piUgera etc.). (Siehe das Profil

S. 487.)
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400 E. Kayser u. E. Holzapfel. [12]

Von grosser Wichtigkeit wegen der klaren Lagerungsverhält-

nisse sind die Vorkommen in der Umgebung der Dillmün-
dung und in der Gabel zwischen Dill und Lahn. Unmittelbar

über normalem Unterdevon, das gelegentlich eine Obercoblenz-Fauna

führt, liegen hier gelbe ockerige Tentaculitenschiefer, die hie und
da in unreine, gelbe und röthliche Kalke (mitunter Crinoidenkalke)

übergehen oder solche eingelagert enthalten. An einigen Stellen, ins-

besondere bei Leun und Oberbiel, kommt in diesen Schiefern eine

reiche Fauna vor. Wir sammelten hier

:

Pinacites Jugleri Ä. Roe.

Phacops äff. fectmdus Barr.

Cnjphaeus sp.

Bronteus Dormitzeri Barr.

Proetus Holzapfeli Nov.

„ Loveni Barr. (G^)
Acidaspis pigra Barr.

Ci/phaspis cf. ceratophtlialma Gf.

Arethusina sp.

Cyrtina heteroclita Defr. \ sehr häufig, auch sonst allge-

Ätrijpa reticularis L. | mein in diesen Schichten.

Pentamerus Oehlerti Barrois. Häufig bei Leim.
Bhijnchonella Orbignijana Vern.

„ hexatoma Schnitr.

Bifida lepida Gf.
Retzia ferita v. Buch.
Ätrtjpa cf. concentrica v. Buch.

Nucleospira Uns Schnur.

Spirifer cf. aculeatus Schnur.

Orthis striatula SchJ.

„ Geroillei Defr. (älterer Mitteldevonkalk von Arnao
und Moniello in Spanien, Konjeprus, Unterdevon des

nordwestl. Frankreich und Bosporus).

Streptorhijnchus umbracutum Schi.

Leptaena suhtetragona F. Roem.

„ lepis Br.

Strophomena cf. interstrialis PJiill.

„ Sowerhyi Barr, (ausgezeichnete grosse Form
von Mnenian, auch im Bailersbacher Kalk vom Hain

bei Bicken).

Chonetes minuta Gf. und noch andere Formen.

Bei K 1 e i n - A 1 1 e n s t ä d t e n fanden sich auch verschiedene

Exemplare von Spirifer cf. cidtrijugatiis. Hier und bei Hermann-
stein sind die Schichten sehr kalkig und von gelber Färbung. Ueber
ihnen folgen reine Tentaculitenschiefer mit einzelnen Kalkknollen und
darauf Günteroder Kalk, der bei Hermannstein und Klein-Alten-

städten folgende Versteinerungen geliefert hat:

Pliacops fecundus Barr. var. major.

„ breviceps Barr.
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Brönteus speciosus Corda.
Äcidaspis pigra Barr.
Arethusina Beyrichi Nov.
Cijphaspides n. sp. (a,ff. scuticauda Nov.)

Pinacites Jugleri A. Roe.

Agoniatites occidtus Barr.

„ verna Barr.

„ bicanaliculatus Sndb.

Anarcestes'aff. lateseptatus Begr.

Ueber die im Hangenden dieser Kalke liegenden Mitteldevon-

schichten sei nur bemerkt, dass der zunächst folgende mächtige

ältere Schalstein gelegentlich ebenfalls kleine Kalklager enthält. In

der Regel führen diese nur Crinoidenstiele und Brachiopoden
(bes. Atrgpa reticularis und desquamata) ; mitunter aber — wie

namentlich beim Hofe Haina unweit Waldgirmes — schliessen sie

eine reichere Fauna ein, die schon von Fr. Maurer zutreffend

dem unteren Stringocephalenkalk zugerechnet worden ist^), Ueber
dem Schalstein folgen Riffkalke der oberen Stringocephalen-Stufe,

die stellenweise die Villmarer Fauna enthalten, wenn auch nirgends

in der Reichhaltigkeit wie bei Villmar selbst, meist aber fossilarm

oder fossilfrei sind. Als Aequivalente dieses Massenkalkes treten

an vielen Punkten blaue Plattenkalke, dichte Knollenkalke und
Tentaculitenschiefer auf. Die dichten Knollenkalke sind meistens

eisenschüssig, gehen in Rotheisenstein über und enthalten die Fauna
des Briloner Eisensteins. In ihrem Hangenden folgt unmittelbar das

Oberdevon mit Gephyroceras intumescens ^). ;

Wenn nach vorstehenden Mittheilungen die Zugehörigkeit des

Ballersbacher und Günteroder Kalkes zum Mitteldevon in der Zu-

sammensetzung ihrer Fauna klar genug hervortritt, so konnte das-

selbe vom Greifensteiner Crinoidenkalk bis jetzt nicht 'be-

hauptet werden. Vielmehr sind wohl bei keinem der anderen soge-

') Vergl. Fr., Maurer, die Fauna der Kalke von Waldgirm« s. Abb. der

grossherz. hess. geol. Landesanst. Darmstadt, 1885. Zusammen mit Stringorephahts

ßurtini und JJncitcs gryphas kommt hier noch Ca'ceola sandalinn \'oi\

^) Bemerkenswerth ist au dieseu Eisensteinen und -Kalken das häufige Vor-

kommen von Trilobiteu, die mit solchen des böhmischen Devon entweder voll-

ständig übereinstimmen, oder ihnen doch so ähnlich sind, dass sie nur als jüngere

Mutationen angesehen werden können. Hierher gehören vor allen

Cheiriirus Sternhergi mut. myops A. Roe.

Proetus crassimargo Ä. Roe.

„ crassirhachis A. Roe.

Arethusina cf. Beyrichi Nov.

Cyphaspis cerbenis Barr.

„ convexa Barr.

Lichas granulo&a A. Roe. (sehr nahe Haueri Barr.)

Phacops breviceps Barr.

Dagegen fehlen die bezeichendsten Formen des eifeler Kalkes {Phacops

latifrons bz. ScMotheirni) hier ebenso, wie im Günteroder und Ballersbacher Kalk.

Der Eine von uns hat diese Verhältnisse in einer demnächst erscheinenden be-

sonderen Arbeit ausführlich behandelt.
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nannten Hercynkalke so weit auseinander gehende Anschauungen über

sein Alter geäussert worden, als gerade bei ihm. Gleich nach seiner

(dem Geh. Bergrath Riemann in Wetzlar zu dankenden) Entdeckung

vor etwa 20 Jahren, wurde er von F. Roemer^) auf Grund seiner

Fauna als obersilurisch, von H. v. De che n 2) dagegen mit Rücksicht

auf den Schichtenverband als oberdevonisch angesprochen. Nachdem
bald darauf der Eine von uns ^) seine nahen Beziehungen zur Hercyn-

fauna des Harzes erkannt, widmete ihm Fr. Maurer*) eine längere

paläontologische Arbeit, in der er die Ansicht aussprach, dass er

jünger sei, als die böhmischen Etagen F,G,H Barrande's, und
gleich den "Wissenbacher Schiefern dem oberen Unterdevon ange-

höre 5). Auch Fr. Frech, der sich seit Mitte der 80er Jahre mit

soviel Eifer und Erfolg mit dem Studium der altpaläozoischen Bil-

dungen im Rheinlande, in Böhmen, Südfrankreich und den Alpen
beschäftigt hat, weist bis in die neueste Zeit gleich Maurer
dem Greifensteiner Kalk seinen Platz im Unterdevon an. Schon 188ß
betonte F r e c h 6) die innigen petrographischen und paläontologischen

Beziehungen, die ihn mit den bekannten Kalken von Konjeprus
und Mnenian (^2 Barr.) verbänden, Kalke, die er sammt dem sie

unterlagernden schwarzen Tentaculitenkalk (F^) und den sie über-

lagernden grauen Knollenkalken (6ri) ins Unterdevon stellte. Im
Jahre darauf, in der Arbeit über Cabrieres '^), parallelisirte derselbe

die Kalke von Greifenstein und Wildungen sammt denen vom Pic de
Cabrieres und von Konjeprus noch genauer mit dem mittleren Unter-
devon. Auch in der zwei Jahre später veröifentlichten Arbeit über
das rheinische Unterdevon und die Stellung des Hercyn ^), in welcher

der Greifensteiner Kalk einer eingehenden Besprechung unterzogen

und eine kritisch berichtigte Liste seiner Versteinerungen gegeben
wird^), betrachtet Frech ihn als unterdevonisch, ohne sich indess

über seinen genaueren Horizont zu äussern'*'). In dem soeben er-

schienenen Werke desselben Forschers über die karnischen Alpen")
finden wir dieselben Anschauungen wieder, wie in den früheren

Arbeiten. Auch Fr. S a n d b e r g e r endlich '

^) hat in seiner interessanten,

unlängst veröffentlichten Abhandlung über das rheinische Unterdevon
die Ueberzeugung ausgesprochen, dass der Greifensteiner Kalk unter-

devonisch sei.

') Z. d. d. geol. Ges. 1875. S. 701.
'^) ebendas. S. 730, 732, 764.
') Abh. z. geol. Specialkarte von Preussen. Bd. II, Heft 4. 1878, S. 260.
*) N. Jahrb. f. Min. Beilagebaud I, Heft 1, 1880.
^) ebendas. S. 71, 109.

®) Z. d. d. geol. Ges. 1886. S. 917.
') ebendas. 1887. S. 360.
") ebendas. 1889. S. 175.
«) a. a. O. S. 264.

'<*) Die böhmische Etage F wird in dieser Arbeit, ebenso wie in der 1891
erschienenen 7. Auflage der Credner'schen „Elemente der Geologie", in der
Frech die Kevision der älteren palaeozoischen Formationen besorgt hat, den
Schichten mit Spirifer primaevus gleichgestellt.

") Halle, 1894. S. 274, 287.
'-) a. 0. a. O. Ö. 88.

I
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Diesen Anschauungen gegenüber, die wesentlich auf dem palaeon-

tologischen Inhalt des Greifensteiner Kalks und seiner petrographischen
Aehnlichkeit mit den Kalken der Gegend von Konjeprus, Cabrieres

und vom Wolayer See (Karnischen Alpen) beruhen , haben wir

bereits seit längerer Zeit auf Grund der bei den Specialaufnahmen
in der Dill- und Lahngegend gemachten Wahrnehmungen die Ansicht

vertreten, dass der Kalk von Greifenstein, ebenso wie der ihm gleich-

stehende Bailersbacher und der jüngere Günteroder Kalk, nur ein

Zubehör des Tentaculitenschiefers , und dementsprechend mittel-

devonischen Alters sei '), Diese Ansicht ist durch den Fortschritt

unserer Arbeiten durchaus bestätigt worden.

Das kleine Kalkvorkommen von Greifenstein liegt etwa IV2
Kilometer südsüdwestlich vom Orte dieses Namens, auf dem Plateau

mitten im Walde. Es war nur zeitweise durch eine kleine, zum
Zweck der Petrefactengewinnung geöffnete Grube aufgeschlossen, in

der neben herrschendem grobspäthigen, rothen Crinoidenkalk auch
Bänke von ebensolchem hellgrauen Kalk, sowie einzelne Lagen von
dichtem, gelblich-grauem Kalk zu beobachten waren. Li der unmittel-

baren Umgebung des Kalks stehen Thonschiefer und plattige, glim-

merige Grauwackengesteine an, während einige hundert Meter nördlich

ein breiter Zug von Thonschiefern mit Einlagerungen von weissem,

löcherigem Quarzit auftritt. Aus diesem letzteren beschrieb F. Ro em e r

schon in den 40ger Jahren den bekannten grossen Pentamerus rhe-

nanus^). Ohne auf Einzelheiten eingehen zu wollen, bemerken
wir hier nur, dass die Kartirung ergeben hat, dass diese vielbe-

sprochenen Quarzite^) auf das Gebiet zwischen Dill- und Ulmthal
beschränkt sind und dem Grenzhorizont von Unter- und Mitteldevon

angehören, d. h. dasselbe Niveau einnehmen, wie die Schiefer mit

Pent. rhenanus im Ruppachthale*). Wir stellen sowohl die Schiefer

als auch die Quarzite mit Pentamerus an die oberste Grenze des

Unterdevon. Der Greifensteiner Kalk dagegen, von dem ausser

dem besprochenen noch ein zweites, kleineres Vorkommen westlich

von Greifenthal aufgefunden wurde, liegt an der Basis des Mittel-

devon. Das ihn unterlagernde Unterdevon hat sich in der Umgebung
beider Vorkommen in grosser Verbreitung nachweisen lassen, an

einem Punkte mit der Fauna der oberen Coblenzschichten (Sinrifer

arduen?iensis und curvahis, Rhynchonella plla, Pejitamerus sp. etc.)

Wie die Stratigraphie, so lässt auch die Palaeontologie das

mitteldevonische Alter des Greifensteiner Kalkes deutlich genug

erkennen. Wenn dies aus den bisherigen Versteinerungslisten nicht mit

genügender Deutlichkeit hervorging, so liegt der Grund in der Unvoll-

ständigkeit dieser Verzeichnisse, die so wichtige Arten wie Mlmocems

') Kayser, Z. d. d. geol. Ges. 1887, S. 625. Holzapfel, die Cephalopoden-

führenden Kalke des Uut. Carbon von Erdbach-Breitscheid. Palaeont. Abb. V, 1.

1889, S. 9.

^) Kheinisch. Uebergangsgeb. 1844. S. 76 und 85.

») F. Römer, Z. d. d. geol. Ges. 1874. S. 752 und H. v. De eben, eben-

da«. 1875. S. 761.

*) Kays er, Ortbocerasschiefer zwischen Laurenburg und Balduinstein.

Jahrb. d. preuss. geol. Landesanst. f. 1884. S. 2, 19, 33.

Jahrb d. k. k. geol. Reichsanstalt, 1894, 44. Band, 3. Heft. (Kayser u. Holzapfel.) 65
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gracile, Hercoceras suhtuherculatum, Orthoceras crassum und Lichas

(Arges) armafa nicht aufführten. Die Marburger Sammlung besitzt

aus dem Kalk von Greifenstein und einem palaeontologisch und
petrographisch völlig mit ihm übereinstimmenden, aber nicht rothen,

sondern hellblaugrauen Kalk von Günterod die folgenden Arten:

Fhacops fecundus Barr. var. major. Gr. Gü. ^)

„ breviceps Barr. Gü. Gr.

„ Zorgensis Kays. (= cephalotes Maur, non Barr.)

Gü. Gr. Die weiter zurückreichenden Augen, die kür-

zere, mehr pentagonal gestaltete Glabella und beson-

ders die tiefe, unter dem Stirurande gelegene Rinne
unterscheiden diese Art von der Barrande'schen,

Phacops sp.

Proetus orhüatus Barr. Gr. Gü.

„ „ var. ? crassimargo Ä. Böm. (= Koeneni

Maur.) Gr. Gü.

„ myops Barr. Gr. Gü.

„ eremifa Barr. Gr. Gü.

„ (Phaetonellus) pdankauda Barr. Gr. Gü.
Cypjiaspis hydrocephala A. Bö. Gr. Gü.

„ scutkauda Nov. Gr.

Lichas Haueri Barr. Gü.

„ (Arges) armata Gf. var. Gr.

Acidaspis vesiculosa Beyr. Gr.

Brontens angusticeps Barr. ? Gü.

„ (Tliysanopeltis) speciosus Corda (= thysanopeWs

Barr.) Gr. Gü.

„ Dormitzeri Barr. 2)

Harpes reticulatus Cörda Gr. Gü.

„ Montagnei Corda Gr.

„ fornicatus Nov. (var. reticulatus?) Gü.

Dazu kommen noch folgende, in der Marburger Sammlung nicht

vertretene, uns aber aus eigener Anschauung bekannte Trilobiten

anderer Museen:

Dalmanites af. Reussi Barr, (isolirtes Kopfschild. (Halle-

sches Museum). Gr.

Arethusina peltata Nov. Gr.

Proetus unguloides Barr. Gr. "j

Acidaspis pigra Barr. Gr. I Göttin ger Museum
Bronteus brevifrons Barr. Gr.

|
(bestimmt durch Nova k).

„ elongatus Barr. Gr. f

') Gr. = Greifenstein ; Gü. = Günterod.
^) Nicht anstehend gefunden, sondern in einem iosen Block von Greifen-

Hteiner Kalk am Sonnberg bei Günterod.
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Mimoceras (jnmle H. v. Meij. (= compressmn Beyr.). Gr.
Aphylliles ßdelis Barr. Gr.

Pinacites Jugleri Ä. Bö. Gr.
Hercoceras subtuberculatum Sndb. Gr.
Orthoceras crassum A. Bö. ? Gr.

„ patronum Barr. Gr.

„ commutatum Gieb. Gr. Gü.

Blatijceras Halfari Kays. var. rostrata Barr. Gr.

„ contortum Barrois? Gr. Gü.

„ disjiinctum Giebel? Gü.
Platyostoma sp. Gr. Gü.
Strophostylus undulatus Maur. sp Gr.
Macrocheilus sp. Gr.

Pleurotomaria äff. subcarinata A. Bö. Gr.

„ humillima Barr. (Maurer, Kalk v. Greifen-

stein. Taf. 2, Fig. 9). Gr.

BeUerophon sp. (capuloides Maur.) Gr.

Teniaculites acuarlus Bicht. Gr.

„ longulus Maur. Gr.

Spirifer indifferensBarr. u. var. obesa (= Sp. Jinguifer Sndb.). Gr. Gü.

„ orbitatus Barr. (var. indiff'eren ?) Gü.

„ supersfes Barr. Gr.

„ unguiculus Barr., Maur. non Sow. Gr.

Merista securis Barr. Gr. Gü.

„ P Baucis Barr. Gr. Gü.

„ passer. Barr. Gr. Gü.
Athyris Thetis Barr. Gr. Gü.
Nudeospira inelegans Barr. Gr.

Retzia novemplkata Sndb. Gr. Gü.

Atrypa compressa Sow. ? Gr.

„ reticularis L. Gü. (nur Ein Exemplar)
„ ? Philomela Barr. Gr. Gü.

,, cf. canaliculata Sow. Gr. Gü.
BhyncJionella matercula Barr. Gr. Gü.
Pentamerus Tetinensis Barr. ? Gü.

„ cf. strix Barr. Gr.

Strophomena emarginata Barr. Gr. Gü.
Leptaena tenuissima Barr. Gr. Gü.
Leptagonia rliomboidalis Wahl. Gr.

Chonetes sp.

Discina sp.

Ausserdem fand sich in einem kleinen Vorkommen von grob-
krystallinem grauen Greifensteiner Kalk in einem Thcälchen südlich

von Bailersbach noch Merista herculea Barr.

Modiomorplia (Guerangeria) Davousti Oehlert. (Barrois,
Calcaire d'Erbray, p. 178, Taf. 11, Fig. 9.) Gr.

Cypricardinia sp. Gr.

65*
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Conocardium sp. Gr.

Cladochonus {Pustulipom) grelfenstemensis Maiir. Gr. Gü.

Amplexus herci/nicus A. Boe. (= Barrandd Maur.). Gr. Gü.

Petraja Barrandel Mmir.

Es sind das im Ganzen weit über üO, zum grössten Theil sicher

bestimmte Formen. Unter ihnen sind folgende auch aus dem Bailers-

bacher Kalk bekannt:

PJiacops fecundus Barr. var. major.

Bronteus speciosus Corda.

,, Dormitzeri Barr.

Proetus unguJoides Barr.

Pinacites Juglerl A. Bö.

Hercoceras siihfuherctdafmn Sndb.

Orfhoceras patronum Barr.

„ commutatum Gieb.

Tentamlites acuarius Rieht.

Merista securis Barr.

Petraja Barrandei Maur.

Ist die Zahl dieser Arten auch noch gering, so reicht sie doch

hin, um die nahen Beziehungen des Greifensteiner und Ballersbacher

Kalkes darzuthun'). Zusammen mit dem wichtigen Mimoceras gracile

und Orfhoceras crassum beweisen sie, dass gleich dem Ballersbacher

auch der Greifensteiner Kalk dem Niveau der älteren
Wissenbacher Schiefer angehört und somit mittel-
devonischen Alters ist. Speciell der Greifensteiner Kalk stellt

eine ausgesprochene Trilobiten- und Brachiopodenfacies dieses

Niveaus dar.

Aus dieser seiner Stellung erklärt sich einfach die ansehnliche

Zahl von Arten, die der Greifensteiner Kalk mit dem Günteroder
Kalk und anderen noch höheren Devonhorizonten gemein hat {Bron-
teus speciosus, Phacops hreviceps, Proetus orhitatus, planicauda etc.,

Lichas Haueri, Arges armata, Cyphaspis hydrocephala, Cgphaspides
scuticauda, Acidaspis pigra und vesicidosa^) Pinacites Jugleri, Spirifer

indijf'erens, Befzia nooemplicata, Tentacidites acuarius und wohl noch
manche andere) 3). Dagegen befindet sich unter den bis jetzt von
Greifenstein bekannt gewordenen Arten, abgesehen von Meristea herculea,

keine, die auch im Unterdevon vorkäme.

') Das Fehlen von Agoniatites fidelis im Ballersbacher und von Anarcestes
lateseptatus im Greifensteiner Kalk hat den Einen von uns auf die Vermuthung
geführt, daes der letztgenannte Kalk vielleicht noch etwas älter ist als der Ballers-

bacher. Indess kann es sich bei dem engen fauuistischen Zusammenhange beider
Kalke nur um geringfügige Altersunterschiede handeln.

^) Nach Barrois in dem von ihm an die Basis des oberen Mitteldevon
gestellten Kalke von Chaudefonds (Maine et Loire).

^) Wie schon früher erwähnt, sind einige dieser Arten, wie insbesondere
Proetus crassimarf/o und crassirhachis, Phacops breviceps und Amplexus herci/nicus,

sogar häufige und verbreitete Erscheinungen in den oberen Stringocephalenschichten
des Harzes, Westfalens und des Lahngebietes.
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Versuchen wir jetzt die Stellung der im Vorstehenden bespro-

chenen Kalke innerhalb des Mitteldevon etwas genauer festzustellen.

Was zunächst die Kalke von Bailersbach und Greifen-
stein betrifft, so werden wir sie mit Bestimmtheit der dem
untersten Mitteldevon entsprechenden CuUrijugatufi- Stufe
des Eifeler Kalkes gleichstellen dürfen, während wir den Penta-

meriis-Quarzit von Greifenstein und die Pentamerenschiefer sammt den
zugehörigen trilobitenreichen Dachschiefern der Grube „Schöne Aus-

sicht" ') im Ruppach-Thale als oberstes Unterdevon den oolithischen

Rotheisensteinen der EifeP) parallelisiren. Für die Gleichstellung des

Ballersbacher Kalkes mit den Cultrijugaius-Schichten fällt noch be-

sonders das Vorkommen von RhijnchoneUa äff. Orhignyana, Spirifer cnf.

cultrijugatuH und Bronteus Dormitzer'i bei Bicken und Hermannstein ins

Gewicht, da die erstgenannten Arten Hauptleitformen der Eifeler

üuUrijugatusStuie sind und Bronteus Dormitzeri nach dem oben über
die Fauna der Wetzlarer Tentaculitenschiefer Mitgetheilten eine

ähnliche Rolle zu spielen scheint.

Das Alter des Günteroder Kalkes lässt sich vor allem

deutlich aus seiner Lagerung erkennen; aber auch die Fauna gibt

wichtige Anhaltspunkte, Sie schliesst sich ziemlich eng an die des

Ballersbacher bz. Greifensteiner Kalkes an. Beide haben nämlich

folgende Formen gemeinsam

:

Bronteus speciosus Cord.

„ hrevifrons Barr.

Phacops hreviceps Barr.

„ feciindus Barr. var. major.

Proetus orhitatus Barr.

„ planicauda Barr.

„ ungidoides Barr.

Cgphaspis hgdrocephala A. Boc.

Cypliaspides scuticauda Nou.

Addaspk pigra Barr.

Liclias Haueri Barr.

Harpes fornicatus Nov.

Cardiola digitata A. Boe.

Retzla novemplicata Sndb.

Merista securis Barr.

Spirifer indiff'erens Barr.

Tentaculites acuarius Rieht.

und wahrscheinlich noch einige weitere Arten. Mit den Calceola-

Schichten der Eifel sind gemeinsam Cgphaspis ceratophthalma Gf. und
wahrscheinlich Proetus cormdus Gf. (= Holzapfeli Noo.)

') Phacops äff. fecundiis, Cri/phaeus, Proetus (cnf. lepidus Barr.), Acldnspis

sind hier häufig. Anderweitig, wie im Dillenburg'scheu und hessischen Hinterlande,

treten in diesem Horizont, unmittelbar an der Basis der Wissenbacher Schiefer,

die zeitlich letzten Homalonoten auf.
'-) Auch in diesen Eisensteinen finden sich die letzten Homalouoten, und

auch hier erscheinen, wie in den eben erwähnten Dachschiefern des Ruppach-
thales, neben überwiegenden Unterdevontypen bereits eine ganze Anzahl mittel-

devonischer Arten.

Digitised by the Harvard University, Download from The BHL http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



4i)8 ^- Kayser u. E. Holzapfel. [20]

Bei Bickeii iiiul Otieubach liegen nun die Gimteroder über
den Ballersbacher Kalken, und schon hierdurch wird ihre Stellung im
oberen T heile des unteren jMitteldevon, entsprechend
den CakeoJaS chichten der Eifel, gesichert. An der Dillmündung

liegen sie über den Schiefern von Leun-Oberbiel und unter dem
älteren Schalstein. In diese selbst eingeschaltet treten bei VVald-

girmes die Kalke mit der von Maurer beschriebenen, den Crinoiden-

Schichten der Eifel gleichstehenden Fauna auf. Die Günteroder
Kalke müssen daher älter sein und ihre Stellung zwischen den Cul-

trijugafus- und Crinoiden-Schichten haben, mithin den Eifeler Calceola-

Schichten entsprechen.

Die Odershäuser Kalke endlich lagern bei Wildungen,

Otfenbach und Günterod über den Günterodern. Zwischen beiden

aber liegt eine ausserordentlich scharfe Fauuengrenze. Die Goniatiten

der Oderhäuser Kalke sind nämlich dieselben, wie die des Briloner

Eisensteines — Agotiiatites inconstan'^ PhiU., Tornoceras simplex und cir-

cunißexiferum, Menaeceras terebratum etc. — und auch die übrigen Ver-
steinerungen schliessen sich eng an die des Brilon—Adorfer Eisen-

erzes au, wenn sie auch fast durchweg geringfügige Abweichungen
aufweisen, durch die sie sich als ältere Mutationen zu erkennen
geben. Die gleiche Fauna tritt auch in den Stringocephalen-Kalken

bei Wildungen, die unmittelbar vom Oberdevon überlagert werden,

sowie in den Hauptmassenkalken des Lahngebietes und der Atten-

dorner Mulde (in Westfalen), die sonst die Villmarer Fauna ent-

halten, auf. Hieraus sowie aus ihrer Lagerung über den Günteroder
Kalken folgt, dass die Odershäuser Kalke derunteren Abtheilung
der Stringocephaleu- Schichten augehören, während deren

obere Abtheilung durch die hellen Plattenkalke der Ense (bei

Wildungen), den Hauptmassenkalk des Lahngebietes und die Eisen-

steine von Brilon—Adorf—Wetzlar vertreten wird. Wie erwähnt,

stammt auch der Stringocephalus von Bicken aus dem in Rede ste-

henden Niveau und kann daher in keiner Weise befremden.

Der häufigste Goniatit der Odershäuser Kalke, Tornoceras cir-

cumßexiferum Sndb., kommt auch in den Orthoceras-^cMeieni von

Wissenbach vor. Von Olkenbach (in der Moselgegend) kennen wir

dieselbe Form in Begleitung von Tornoceras siniplex v. B., während
sie bisher noch nie in den Kalken mit Agoniatites occultus angetroffen

worden ist. Dies deutet darauf hin, dass T. circumßexiferiim auch im
Wissenbacher Schiefer höher liegt, als Äg. occultus, und dass der

diese Art einschliessende Theil der genannten Schiefer dem oberen

Mitteldevon angehört. Bei der Art des Sammeins in den Wissenbacher
Schiefern, das fast ausschliesslich in den Spalthäusern geschieht,

wird es indess sehr schwer sein, etwas Sicheres über das genaue
Lager der fast immer nur ganz vereinzelt vorkommenden Arteji zu

ermitteln.

Nach vorstehenden Mittheilungen gliedert sich das untere

Mitteldevon im rechtsrheinischen Gebiete in zwei Hauptabschnitte
nach folgendem Schema:
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Beobachtungen im böhmischen Devonja^ebiete.

Es war ursprünglich unsere Absicht, ein Stück der böhmischen

Devonmulde (etwa die Gegend zwischen Beraun, Karlstein und

Mnenian) in grossem Maassstabe aufzunehmen; bei genauerer Unter-

suchung erwiesen sich iudess die Lagerungsverhältnisse im Ein-

zelnen als so gestört und die petrographischen Merkmale der ver-

schiedenen Stufen als so wenig verlässlich, dass wir jene Absicht

bald aufgaben. Was den letzten Punkt betrifft, so sei hier nur er-

wähnt, dass wir wiederholt — so am rechten Ufer der Beraun,

oberhalb Srbsko — dunkelgraue, dichte Knollenkalke angetroffen

haben, die denen des Barr ande'schen Stockwerkes G täuschend

ähnlich, bisher in der That als solche angesehen worden sind (so

auf der Krejci'schen Karte) und die auch von uns zuerst dafür

gehalten wurden , bis wir in einzelnen Bänken leitende silurische

Orthoceren, Trilobiten und Brachiopoden {Dayia navicula u. a.) auf-

fanden. Auf Schritt und Tritt hätten wir unter solchen Umständen
nach beweisenden Versteinerungen suchen müssen, und dazu hätten

die wenigen, uns zur Verfügung stehenden Wochen in keiner Weise
ausgereicht. Nur ein gründlicher Kenner der silurischen und devonischen

Faunen, der zugleich erfahrener Kartengeolog ist, wird nacli unserer

Ueberzeugung die Specialkartirung des böhmischen Silur-Devonge-

bietes erfolgreich durchzuführen im Stande sein.

Als tiefstes Glied des böhmischen Devon pflegen jetzt die

dunklen, bituminösen, dünnbänkigen Kalke der B a r r a n d e ' s c h e n.

Stufe F^ betrachtet zu werden. Und wohl mit Recht; denn für die

Vermuthung Frech's, dass bereits die obersten Schichten von E^
dem Devon zuzurechnen sein möchten, fehlt es bisher in Böhmen
an Anhaltspunkten. Man sieht hier im Gegentheil die bezeichnenden
obersilurischen Brachiopoden und Trilobiten bis in die oberen Schichten

von E^ hinaufgehen, während die darüber folgenden Kalke trotz ihrer

innigen petrographischen Verknüpfung mit E- eine Fauna einschliessen,

in der zwar noch Graptolithen sowie viele ältere Molluskenarten (be-.

sonders Orthoceren, Lamellibranchiaten und Brachiopoden) fortdauern,

die aber nichtsdestoweniger durch Machaeracantlius, Gi/rocera^, Tenta-
culiten 1) und zahlreiche mit F- gemeinsame Species ein wesentlich

neues, devonisches Gepräge erhält.

W\ährend F^ früher allgemein nach dem Vorgange von Bar-
rande als eine selbstständige Stufe betrachtet wurde, hat später

Noväk die Meinung ausgesprochen, dass diese Schichtenfolge gleich-

altrig mit i*"- sei 2). Beide Glieder stellen nach ihm nur verschiedene
Facies eines und desselben Horizontes dar, und zwar die schwarzen,
an Spongienresten reichen 7^ i- Kalke eine tiefere Meeresbildung,
die hellen, krystallinischen i^^. Kalke dagegen mit ihren stockbilden-

*) Darunter auch der im Devon so verbreitete T. acuariiis Richter. (K atz er,
Geol. V. Böhmen, 1892. S. 1021.)

'-) Zur Keuutniss der Fauna der Etage F'. Sitzungsber. d. böhm. (ies. d.

Wiss. 1886.
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den Korallen und dickschaligen Mollusken und Brachiopoden eine

Riffbildung. Einen Beweis für die Richtigkeit dieser Anschauung
findet Noväk darin, dass beide Gebilde im umgekehrten Mächtig-
keitsverhältnisse stehen, was soweit gehen kann, dass das eine auf
Kosten des anderen ganz verschwindet.

In der That beobachtet man beide Kalke gleichzeitig nur an
wenigen Punkten in der Nähe von Prag. So bei Dworetz, wo über
typischen F ^ - Kalken mit Tentaculites infennedius, Praelucinen und
Hercynellen hellfarbige krystallinische Kalke mit Bronteus, Äcidaspis,

Phacops, Platijceras, RlnjnclionelJa princeps u. s. v^. auftreten, Aehnlich
verhält es sich auf dem linken Moldauufer, gegenüber Branik,

in der Nähe der Barrande-Tafel, und ebenso im Herget'schen
Steinbruche, nur dass hier die späthigen, z, Th, dolomitisirten /''^-Kalke

blos ein schmales Band im Hangenden von F' bilden. Im ganzen SW
der Devonmulde dagegen, bei Mnenian und Konjeprus, im Beraunthale

oberhalb Karlstein und bei St, Iwan, fehlt ein typisches F ' voll-

ständig. Umgekehrt sind im Kosorschen Thale unweit Radotin allein

die F '-Kalke, diese aber in grosser Mächtigkeit und mit zahlreichen

Versteinerungen (darunter auch Graptolithen) entwickelt. Die Ver-
hältnisse an dieser letzten Oertlichkeit, wo über den i'' '-Schichten

ohne die geringste Spur einer Discordanz oder eines sonstwie (etwa

durch eine Conglomeratbasis) angedeuteten Hiatus sofort unzweifelhafte
6'' -Kalke folgen, fallen in der That schwer zu Gunsten derNoväk-
schen Ansicht ins Gewicht. Auch die weiter unten zu besprechenden,

eigenthümlichen, zwischen typischen F^- und -F "^-Kalken in der Mitte

stehenden Gesteine zwischen Mnenian und Suchomast sprechen für sie.

Für die Riffkalke der Stufe F'^ liegt das classische Gebiet
in der Umgebung von Konjeprus, im SW der Mulde. Aber auch im
Beraunthale oberhalb Karlstein, zwischen Hostin und St. Iwan, im
Prokopy-Thale, bei Slichow und Dworetz unweit Prag findet man sie

gut aufgeschlossen. Ueberall ist das Gestein hellfarbig, krystallinisch

und mehr oder weniger schichtungslos. An dem Slati Kun („Goldenes

Ross") genannten Berge südlich Konjeprus werden die weissen, mit

schroffen Wänden aufsteigenden Kalke wohl an 100 Meter mächtig,

und auch im Thale von St. Iwan mag ihre Dicke nicht viel geringer sein.

Der eben genannte Slati Kun besteht in seiner Hauptmasse
aus fast massigen Kalken, die an seinem Nordfusse, zunächst dem
Dorfe Konjeprus, in einem grösseren, auf der Südseite in einer

ganzen Reihe kleinerer Steinbrüche gewonnen werden. Ueber dem
weissen Massenkalk aber treten mit flacher Lagerung dünngeschichtete

bunte, überwiegend rothe, späthige Crinoidenkalke auf. So unmittel-

bar über dem erwähnten grossen Bruche auf der Nordseite. Auch
der Gipfel des Berges besteht aus solchen Gesteinen, und ebenso

ein Theil des Südabhanges, während darunter überall weisser Kalk
hervortritt, der nach W bis zum Suchomaster Thal zu verfolgen ist,

wo er unmittelbar von Obersilurkaiken {E"-) unterteuft wird.

Derselbe bunte Crinoidenkalk ist auch längs des Fahrweges

zu beobachten, der von Konjeprus am Ostende des Slati Kun vorbei

in südlicher Richtung nach den sogenannten Mnenianer Marmorbrüchen

Jahrb. d. k. k. geol. Reichsanstalt, 1891, 44. Band, 3. Heft. (Kayser u. Holzapfel.) gß

Digitised by the Harvard University, Download from The BHL http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



502 E, Kaysev u. E. Holzapfel. [241

führt, hier aber in inniger Verknüpfung mit dichten, graugelben

Kalksteinen auftritt. Auch das Gestein der eben genannten Marmor-
brüche besteht aus dunkelrothen (hie und da riesige Orthoceren
einschliessenden) Crinoidenkalken, und ebenso stehen solche mit

flacher Lagerung weiter nach S zu, auf der ganzen Höhe der Kobyla
an, während darunter, am Abhang der Kobyla in das nach Mnenian
führende Thal, wiederum Rilfkalk zu Tage tritt, der auch hier in

einer Reihe von Steinbrüchen ausgebeutet wird. Diese Verhältnisse

lassen sich durch die folgenden beiden Profilskizzen veranschaulichen:

Profil durch den Slati Kun bis zum Suchomaster Thal.

Slati Kun.

Weg nach
den Mnenianei'
Marmorbrüclien.

^ ^-I^- S<- St. St.. St. R. IC. Cr. K.

E-' = Übersilur-Kalk; R. K. =. Weisser Kiffkalk; Cr. K. = Dünnschichtiger

bunter Ci'inoidenkalk; St. = Steinbrüche.

Profi] am N-Abhang des Slati Kun bei Konjeprus.

Ü. -= Ueberachiebung ').

Cr. K.

N.

Ä' Ü. R. K.

E^ = Graptollthenschiefer ; E^ = obersilur. Kuollenkalk; R. K. = Riffkalk;

Cr. K. -= Geschichteter Crinoidenkalk.

Wichtig ist auch das Profil, das längs des von Mnenian nach
Suchomast führenden Weges zu beobachten ist. Im W des zuerst

genannten Dorfes folgen auf das Untersilur zunächst Graptollthen-

schiefer mit Diabasen, dann normaler Obersilurkalk. Ueber diesem
sind an der 0-Seite des Dlouhy Less (langer Wald) in einem kleinen,

') r)ies(!lbe ist trefflich zu brobaehten in dem tiefen, in den Steinbruch
führenden Einschnitt. In östlicher Richtung lilsst sie sich am ganzen Abhang des
Berges und weiterhin auch am NO-Abhang der Kobyla verfolgen.
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H

neben einem alten Kalkofen gelegenen Steinbruche blau- bis hell-

graue oder schwach bunt gefärbte, in Vs bis 1 Meter starke Bänke
gegliederte, fein krystallinische Kalksteine entblösst, in denen wir
Cyotaloceplialus, Platifosfoma conicnm sowie Bronteus-Jieste, also olfen-

bar die Fauna von F2, sammelten. Auch in einem zweiten, auf der

SW-Seite des Dlouhy Less, nördlich von Vinarschitz gelegenen Stein-

bruche sind die Verhältnisse ähnlich. In der Sohle des Bruches
stehen mit wagerechter Lagerung schwarze, dünnschichtige, etwas
knollige Kalke an, die nach Noväk^) Sci/phocrinns enthalten, also

noch dem Obersilur angehören. Darüber folgen dickbänkige hellgraue

und hellere krystallinische Kalke, aus denen^o\Ak Machaeracanthus

anführt. Der genannte Forscher spricht diese Kalke für i^ ' an ; in-

dess sind sie von diesem nach ihrer Gesteinsbeschafifenheit und Ver-
steinerungsführung sehr verschieden. Sie stellen eine Mittelform

zwischen dem Riffkalk des Slati Kun und dem typischen F '- Kalk
des Kosorscher Thaies dar und sind offenbar sedimentäre Kalke, die

neben dem Riff abgelagert wurden. Ueber diesen Gesteinen aber
liegen auch hier, auf der kahlen, sich nach N anschliessenden Höhe,
mit flacher Lagerung dieselben dünnschichtigen rothen Crinoidenkalke,

wie über dem weissen Riffkalk des Slati Kun und der Kobyla.

Wie aber Riff- und Crinoidenkalk ihrem Niveau nach getrennt

sind, so sind sie es auch durch ihre Versteinerungsführung. Der Riff-
kalk ist es, der die bekannte, in allen Sammlungen verbreitete

Fauna von Konjeprus einschliesst. Wir nennen von den hierher

gehörigen Arten als besonders bezeichnend Terebratida melonka,

Bhynclionella princeps, Henrici u. a., Pentamerus Sieberi, Splrifer

togafus, Nerei u. a., Retzia Haidingeri, Orthis palliata, Geroillei u. a.,

Strophomena Stephani ; ferner ConocanUum. hohemicum, Stropliostijlus

naticoides A. Bö. (= gregarius Barr.) ^), Platgceras mons, coniaim u. a.,

Tuhina und Tremanotus, Gyroceras alatuyn, Orthoceras pseudocalaml-

teum u. a., Bronfens palifer u. a , Proetus holiemicus, Rarpes venulosus,

Aristozoe reglna. Dazu kommen noch zahlreiche Favositen und andere

stockbildende Korallen, Bryozoen, Crinoiden und Anderes.

Nur wenige von diesen Arten gehen in den Crinoidenkalk
hinauf, der eine ganz abweichende, besonders aus Trilobiten und
Brachiopoden zusammengesetzte Fauna enthält, für die besonders

bezeichnend sind die dem Riffkalk völlig fehlenden Goniatiten und
die — allerdings seltenen — Odontochilen.

Am Pleschiwetz, zwischen Mnenian und Konjeprus, sammelten
wir im fraglichen, grobkrystallinischen, röthlichen Kalk folgende

Arten :

Bronteus spedosus Corda (= thysanopeltis Barr.)

„ Dormltzeri Barr.

„ formosus Barr.

,, ohlongus Barr. ?

„ angnsticeps Barr. ?

') a. a. O. 2.

^) = sigmoidalis Phil f. s/-». nach W h i d b r n e. (? ?)

66*
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Bt'onteus elongatiis Barr.

„ brevifrons Barr.

Äcidaspis veslculosa Beyr.

Phacops fecundus Barr. var. major.

„ breviceps Barr.

„ Zorgensis Kays.

Proetus Dufresnoyi Cörda.

„ BucJii Barr.

„ eremita Barr.

„ unguloides Barr.

„ tuberculatus Barr.

„ ascanius Corda.

„ natator Barr.

„ orbifatus Barr.

„ myops Barr.

„ cnf. lepidus Barr.

„ „ lusor Barr.

„ ßlicostatus Barr. ^)

Phaetonellus planicauda Barr.

Cheiriiriis gibbus Beyr.

„ Sternbergi Boeck.

Harpes reticulatus Corda.

Mimoceras gracile v. Mey. (= ambigena Barr.)

Änarcestes crispus Barr.

„ n. sp. (plebejus Barr. Syst.

Sil. vol. II, pl. 5, Fig. 1—5)2).
Orthoceras patronum Barr.

„ commiitatum Gieb. ?

Pleurotomaria humillima Barr. {Maur.)

Platyceras Halfari Kays.

„ „ var. rostrata Barr.

„ disßindum Gieb.

Hyolithes pauper Barr.

TenfacuUtes aciiarms Rieht. (= longulus Barr.)

Buchiola äff. restrotriata v. B.

Ätrypa reticularis Linn.

„ ? arimaspus Eichtv. (= comata Barr.)

„ ? Thetis Barr,

„ ? Philömela Barr.

Merista passer Barr.

Nucleospira inelegans Barr.

Spirifer indijferens Barr.

„ unguiculus Barr, non Soiv.

') Nach Noväk auch bei Bicken vorkommend. Der Fundort ist indess

unsicher, imd ebenso, ob die Form aus dem Ballersbacher oder Günteroder
Kalk stammt.

^) In der Jugend dick mit niedergedrückten Umgängen, später flach und
verhältnissraässig hochmündig werdend.
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Spirifer orhitatus Barr.

„ Thetidis Barr.

Rhijnchonella matercula Barr.

„ aledo Barr.

„ nitidula Barr.

„ palumbina Barr.

„ monas Barr.

Ekhwaldla n. sp. (grosse Form mit

groblöc'heriger Structur der Schale).

Penfamerus proceruliis Barr.

„ galeatus Dalm. ?

StreptorhijncJius devonicus d'O. — Ortliis

distorta Barr.

Strophomena emarginata Barr.

„ interstriaUs Phill. {= PhilUpsi Barr.)

„ tenuissima Barr.

Chonetes inconstans Barr.

Proteociistites flavus Barr.

Stauros.oma rarum Barr.

Petraja Barrandei Maiir.

Ämplexus hercynicus A. Roem.

CJadochonus {Pustulipora) Greifensteinensis Maur.

Nach Noväk') finden sich in demselben Gestein bei Konjeprus

und Mnenian noch

Proetus crassimargo A. Eoe.

Arethusina peltata Nov.

Cheiriirus Cordai Barr. ^)

Die Marburger Sammlung besitzt ferner aus dem gleichen Ge-

stein von Mnenian

CaJymene Blumenbachi Brngn.

Bronteus perlongas Barr.

und in verschiedenen privaten und öffentlichen Sammlungen Böhmens
endlich sahen wir aus dem rothen Kalk derselben Oertlichkeit noch

Proetus moestus Barr.

Lichas Haueri Barr.

Acidaspis truncata Corda.

Calijmene interjeda Corda.

Bronteus pustulatus Barr.

Odontodiile rugosa Corda.

Reussi Barr.

') Vergl. Studien an Trilob. Hercyn etc. 1890. S. 44 und 4.

2) Nach Noväk auch bei Bicken vorkommend. Der Fundort ist indess

unsicher, und ebenso, ob die Form aus dem Bailersbacher oder aus dem Grünteroder

Kalk stammt.
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In den oben erwälinten gelblichen Kalken, die am Wege nach

den ^Inenianer Warniorbrüchen anstehen, sammelten wir in kleinen,

zu beiden Seiten der Strasse liegenden Gruben folgende Species^):

Cheirurus Sternhen/i Boecl- (in

einer besonderen , nur

wenige Centimeter starken

Bank, die ganz mit seinen

Resten erfüllt ist).

Cheinirus gibhus Beijr.

Phacops hreviceps Barr, (in einer

besonderen Schicht).

Phacops fecimdus Barr. our. major.

Proehis negledus Barr.

„ orhitatus Barr.

eremita Barr.

Lichas Haueri Barr.

Bronteus speciosus Corda.

„ Dormltzeri Barr.

„ oblongus Corda.

Harpes Montagnei Corda.

„ Orbignyanus Barr.

AphijUUesßdeUs Barr. (In einer Schicht

sehr grosse Exemplare).

„ oerna Barr.

Anarcestes negledus Barr.

Ätrgpa Philomela Barr.

„ ? Thetis Barr.

Merista passer Barr.

„ Bands Barr.

ISpirifer indijf'erens Barr.

., orhitatus Barr.

Strophomena Interstrialls PJiiU.

CJwnetes embrgo Barr.

Amplexus hercynicus A. Poe.

Die Marburger Sammlung endlich enthält aus früherer Zeit aus
demselben gelblichen Gestein, nach der Etikette von Mnenian, noch

Hj/olithes discors Barr.

Bronteus Sdiaryi Barr.

„ cnf. angusticeps Barr.

Proetus moestus Barr.

,,
fallax Barr.

') Die innige Verbindung des gelben Kalkes mit dem rothen ergibt sick

schon aus der grossen Anzahl der beiden gemeinsamen Arten. Es sind das nach
unseren Aufsammlungen: Bronteus speciosns und Dornntzevi ; Phacops fecundns
major und breviceps; Proetus eremita und orhitatus; Cheirurus Sternhergi und
gibhus, Lichas Haueri, Atrypa Philomela und Thetis; Merista passer, Spirifer

indifferens und orhitatus; Strophomena interstrialis; Amplexus hercynicus und
Petraja Barrandei.
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Die Fauna der geschichteten Kalke ist nach Obigen von der des

weissen Massenkalkes sehr verschieden. Diese Unterschiede sind so

auffällig, dass man sich wundern muss, wenn sie bisher so wenig
Beachtung gefunden haben. Zwar war es schon Barrande aufge-

fallen, dass Bronteus speciosus und einige andere Trilobiten auf be-

stimmte Bänke der Gegend von Konjeprus und Mnenian beschränkt
seien ') ; allein er legte diesem Umstände keine besondere Bedeutung
bei, ebenso wenig wie Krejci, Noväk und Frech. Der letztere

wies zwar-) nachdrücklicher als die übrigen genannten Forscher auf

die faunistischen Unterschiede beider Kalke hin ; unglücklicherweise

aber stellte er das rothe Gestein nicht über, sondern unter das

weisse — eine Auffassung, an der er bis auf die neueste Zeit fest-

gehalten hat^).

Dass dieselbe irrig ist, zeigt schon die Untersuchung der Ab-
fälle der Konjepruser Kalkmasse ins Suchomaster Thal (vergl. das

Profil S. 502), wo die Grenze zwischen F^ und A'^ gut entblösst ist.

In dem tiefsten, der Grenze ganz nahe liegenden Theile des Riff'kalkes

fanden wir eine Reihe bezeichnender Arten des Kalkes vom Slati Kun,

nämlich Rhtjnchonella nijmplm, princeps und Hemv'ci, PUiti/ceras mons
und coniciini u. a., Atrypa semiorbis und zahlreiche sehr dicke Stiel-

glieder von Crotalocrinus (wie dieselben, wenngleich seltener, auch

am Slati Kun vorkommen). Vom dünnschichtigen rothen oder gelben

Kalk aber war hier ebensowenig eine Spur wahrzunehmen, als an

der Grenze zwischen Riffkalk und Obersilur an den Gehängen der

Beraun oberhalb Karlstein oder im Thale von St. Iwan.

Wir bezeichnen die beiden, von Barrande in seiner Stufe

F^ zusammengefassten Kalke als Konjepruser und Mnenianer
Kalk. Wir selbst kennen den letzteren in typischer Ausbildung nur

aus der Gegend zwischen Mnenian und Konjeprus. Der Umstand in-

dessen, dass wir in verschiedenen Sammlungen Stücke eines ähnlichen

rothen Kalks mit bezeichnenden Arten des Mnenianer Kalkes von

anderen als den genannten Punkten gesehen haben, lärsst darauf

schliessen, dass das Gestein eine weitere Verbreitung besitzt.

So sahen wir im böhmischen Nationalmuseum in Prag aus einem

röthlichen, krystallinischen Kalk von Slichow : Bronteus sprciosu!!, Dor-

mltzeri, Brongniarti, vlator, pustulatus und ohlongus, Cahjmßne sp.,

Cheirurus gibhus P, Cyphaspis hydrocephala A. Roe. {= Barrandel Cordo)

Lichaps Haneri u. s. w. Weisen diese Arten auf eine Vertretung des

Mneniankalkes an der genannten Oertlichkeit hin, so zeigen von

Slichow stammende, in der Aachener Sammlung aufbewahrte weisse

Kalke mit Bhynchonella princeps und Phncops Ster ibergi, dass dort

daneben auch der Konjepruser Kalk entwickelt ist. Ebenso sprechen

der Marburger Sammlung angehörige Stücke von dunkelrothem, fein-

krystallinischem Kalk von Gross-Kuchel mit Bronteus formosns und

perlongus und Cheirurus gibbus für das Vorkommen des Mneniankalkes

') Syst. Silur, vol. I., pag. 457, 844, 848.

') Z. d. d. geol. Ges. 1880, S. 918.

») Z. d. d. geol. Ges. 1880, S. 918; 1887, S. 406; 1889, S. 23G. Kam.
Alpen, 1894, S. 294.
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auch an diesem Punkte. Denselben Schluss gestattet endlich ein in

der Göttinger Sammlung liegendes Stück rothen Crinoidenkalkes mit

Mimoceras (jracile, das Prof. von K o e u e n vor Jahren auf einer

Excursion mit Prof. Xoväk auf der rechten Seite der Beraun unter

Tetin gesammelt hat.

Wenn, somit der MneniankalkT vom unterliegenden Konjepruser

Kalk stratigraphisch wie faunistisch scharf getrennt ist, so scheint

er andererseits nahe Beziehungen zu Barrande's Knollenkalk
G 1 zu besitzen. Es fcällt schon auf, dass eine Ueberlagerung des

Mnenianer Kalkes durch G ^ nirgends deutlich zu beobachten ist.

So fehlt G'^ auf dem Kalkplateau von Tobolka—Konjeprus, tritt

aber an dessen Rändern auf. Am Damil bei Tetin liegt G ' auf

weissen, krystallinischen Kalken, die zwar keine ausgesprochene

Fauna geliefert haben, die aber dem Konjepruskalk sehr ähn-

lich sind, während der ächte Mneniankalk fehlt. Ebensowenig
haben wir im Beraunthale zwischen Karlstein und Srbsko zwischen

dem hellen Riffkalk und (9' irgendwo unzweifelhaften Mnenianer Kalk
beobachtet. Zwischen Hostin und St. Iwan lagert G ' zunächst auf

geschichteten hell- bis weissgrauen Kalken mit, Odonfochile, dann folgt

Konjepruser Kalk, so dass hier ein Uebergang zwischen G ' und
Mnenianer Kalk vorhanden zu sein scheint. — Es gewinnt so den An-
schein, als ob der Mneniankalk nur eine örtliche Bildung ist, die da,

wo sie fehlt, durch G ^ vertreten wird.

Die innige Beziehung beider Gebilde ergibt sich w-eiter daraus,

dass nicht selten inmitten typischer (?'- Kalke röthliche, dem Mnenianer
Gestein sehr ähnliche Kalke auftreten. So sahen wir solche in einem
kleinen Steinbruche auf der Höhe gleich über Klein-Kuchel und in

stärkerer Entwicklung bei der Cikauka im Radotiner Thal.

Endlich aber scheinen beide Gesteine auch in palaeontologischer

Beziehung durch zahlreiche Fäden verbunden zu sein. Viele Arten

sind beiden gemein. So allein von Trilobiten Lichas Haimi, Cahjmene

interjeda, Bronteus speciosus, viator und jyustuJatus, Cypliaspis hydro-

cephcda, Proetus planicauda und lepidus, Phacops hreviceps, Cheirurus

Sternhergi, Harpes Orhignyanus, Odonfochile rugosa und Reussi und wohl
noch manche andere.

Nach allem dem scheinen der Mnenianer Kalk und der Knollen-

kalk G^ zu einander in ähnlichem Verhältnisse zu stehen, wie der

Konjepruser Kalk und der F^-Kalk. Fr. Katzer hatte daher nicht so

Unrecht, wenn er aussprach, dass F- sich wenigstens theilweise als

Facies von G^ betrachten Hesse '). Allerdings gilt dies nur für den
Mnenianer Kalk und nicht auch für den Konjepruser.

Ueber die im Hangenden von G^ liegenden Glieder
des böhmischen Devon haben wir nur wenige Beobachtungen gemacht.

Die Tentaculitenschiefer der Stufe G^ sind denen unseres rheinischen

') Geol. V. Böhmen, 1026. — Bemerkenswerth ist dabei, dass sowohl G *

wie auch F* t(!utaciilitenfiihrende, tiefere Meeresabsätze darstellen, während der
Mneniankalk und iusbesonders F- seichtere ßildunaen sind.
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Mitteldevon sehr ähnlich. Auch die sandigen Schiefer der Stufe //

mit den ihnen eingeschalteten Quarzitplatten erinnern an ähnliche

Gesteine im Mitteldevon Ostthüringens und des hessischen Hinter-

landes. Interessant war es uns, in der Dusel'schen Sammlung in

Beraun ein kleines, aber sehr deutliches Exemplar von Sfr/inforcplidlnH

Brirtinl aus H zu sehen. Die grauen und rothen Knollenkalke von

G 3, wie man sie so schön bei Hlubocep, Hostin, gegenüber Srbsko,

in der Kodaschlucht und anderweitig beobachtet, sind petrographisch

den mittel- und oberdevonischen Nierenkalken des Kheinlaudes sehr

ähnlich, wenn diese auch nirgends eine gleich mächtige Entwicklung

erlangen. Besonders bezeichnend ist für diese Kalke die Häufigkeit

von Anmrestes latesepMus (= plehejus Barr.) in grossen, verbaltniss-

mässig flachen, weitnabeligen Individuen.

Lieber die Alters-Beziehungeii der verschiedenen Glieder des
böhmischen und rlieinischen Devon

Wie schon wiederholt hervorgehoben, haben bereits verschiedene

Forscher, insbesondere Noväk, auf die petrographische und fauni-

stische Aehnlichkeit des Mnenianer Kalks mit demjenigen von Greifen-

stein hingewiesen. Noväk findet die Uebereinstimmung in der

Gesteinsbeschaffenheit so gross, dass selbst der Kenner nebenein-

anderliegende Stücke beider Vorkommen nicht zu unterscheiden ver-

möchte 1). Die palaeontologische Uebereinstimmung aber mache sich

nicht nur in einer Anzahl gemeinsamer lYilobiten „der rothen Bank
des Kalkes von Konjeprus" (unseres Mnenianer Kalks), sondern auch

in einer Reihe gemeinsamer Brachiopoden und Korallen geltend.

Noväk spricht daher als seine Ueberzeugung aus, dass die Fauna
von Greifenstein als ein Aequivalent derjenigen der Barrande-
schen Etage F'^ zu betrachten sei. Auch für die Faunen von Bicken

und Wildungen (d. h. unseren Günteroder Kalk) vermuthet er ein

Gleiches.

Diese Anschauungen enthalten einen sehr richtigen Kern, inso-

fern der Greifensteiner Kalk in derThat ein strati-

gr a p h i s c h e s und p a 1 a e n 1 1 g i s c h e s Aequivalent des
Mnenianer Kalkes darstellt — aber auch nur dieses letzteren,

beileibe nicht der ganzen Barrande'schen Stufe F^. Dass dem
so sei, erkannten wir schon am ersten Tage unseres Sammeins im

fraglichen Kalke und fanden es in der Folge immer mehr bestätigt.

Insbesondere haben unsere im Laufe des Winters ausgeführten sorg-

fältigen palaeontologischen Studien die weitgehendste Uebereinstim-

mung des Mnenianer und Greifensteiner Kalkes ergeben.

In unseren Händen befinden sich folgende, sowohl im Mnenianer

als auch im Greifensteiner Kalk vorkommende Arten :

Bronfov?. specumis Corda.

„ Dormitzeri Barr.

„ angufitice])s Barr.

') Vergleichende »Studien an Trilobiten des Hercyn. S. 4.

Jahrb. d. k. k. geolog. Reichsanstalr, 1894, 44. Band, 3. Heft. (Kay.<er u. Holzapfel.) 67
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Brotifeiis elongatus Barr.

„ hrevifroyis Barr.

Proetus eremita Barr.

ungiiloides Barr.

„ örUtatus Barr.

„ crassimargo A. L'oi'.

„ planicauda Barr.

„ mgops Barr.

Arethusina peltata Noväk ').

Acidasjns vesiculosa Begr.

„ pigra Barr.

Cgphaspis hydrocepliala A. Rop.

Lichas Haiieri Barr.

Phacops fecundus Barr. rar. major.

„ breviceps Barr.

„ Zorgensis Kags.

Harpes reticulatus Corda.

„ Montagnei Corda.

Mimoceras gracile H. r. Meg.

AplrgJUfes ßdells Barr.

Anarcestefi neglectus Barr.

Orthoce/raii patronum Barr. '-)

„ cnf. cotmtrutahim Gieh. 'f

Platgcera?, Halfarl Kagf^. var. rosfrata Barr.

Pleurotomaria humilUma Barr. (Maur.)

„ disjundum. GieheJ.

Tentaculites acuarlus Bield.

AfrgpaY PJiilomela Barr.

„ arimasjmfi EicJnr. '"f
'^)

„ reticularis L.

ÄtJigris TJietis Barr.

Merista Baucis Barr.

„ passer Barr.

Nudeof^pira inelegans Barr.

Hpirifer indifferens Barr.

„ superstes Barr.

„ orhitatus Barr.

BhgndioneUa matercula Barr.

Leptaena tenuissima Barr.

Sfrop]iomena emarginata Barr.

Amplexus hercgnicus A. Poe.

Petraja Barrandei Maur.
Cladodionus (Pustulipora) Greifenstcinertsis Maur.

') Nach Noviik, Vergl. Stud. Trilob. d. Hercyn. 8. 20.
'^) Ident ist vielleicht das Harzer <). rn/ihnnistri(in A. Ilonii. (Kayser, alt.

Faun. (1. Harzes T. 12, F. G.)

^) Wird vou Frech (Z. d. d. o-ool. (ies. 1889, 8, 20)0) von Greifeustein an-

gefühi't.
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Dazu kommen aus dem gleichalterigen Jiallersbacher Kalk

Uijolithes paiiper Barr.

Merista securis Barr.

Strophomena Sowerhyi Barr.

und vielleicht noch Pro2Uis ß'icosfaf.i/s Noih und Cheintriis Cordai Barr.,

falls diese, von Noväk von ßicken beschriebenen Formen aus dem
Bailersbacher Kalk stammen sollten.

Es sind das schon einige -iO sicher bestimmte, in beiden Kalken
nachgewiesene Arten, die sich auf Trilobiten, Brachiopoden, Cephalo-
poden, Gastropoden, Korallen u. a. vertheilen. Besonders wichtig ist

die Uebereinstimmung der Goniatiten, unter denen neben Mimoceras
(jracile, der Leitform der älteren Wissenbacher Schiefer, namentlich
ÄphijUites ßdelis ins Gewicht fällt, da diese Art im liheinhand bisher

allein von Greifenstein bekannt ist.

Nach allem dem kann die stratigraphische Aequivalenz ' des

Mnenianer und Greifensteiner Kalkes als gesichert gelten. Aus
diesem Ergebniss aber, sowie aus dem weiteren Umstände, dass

wahrscheinlich auch die Barrande'schen Knollenkalke 6r' nur eine

Facies des Mnenianer Kalkes darstellen, leiten sich unmittelbar eine

Reihe wichtiger Schlüsse in Bezug auf die stratigraphische Stellung

der übrigen Glieder des böhmischen Devon ab.

Was zunächst F^ und das ihm gleichwerthige F^ betrifft, so

können diese Gebilde nicht, wie bisher allgemein angenommen wurde,

bloss ein Aequivalent des tiefsten Unterdevon (etwa des Gedinnien
oder der Siegener Schichten) sein, sondern müssen das gesammte
Unterdevon vertreten. Ob eine Gliederung dieser Schichtenfolge mög-
lich ist, wird nur durch systematisches Sammeln der Fauna zu er-

mitteln sein.

Weiter ergibt sich aus der Stellung des Mnenianer Kalkes

an der Basis des Mitteldevon, dass G- nicht nach der Meinung
Frech's^) ins obere Unterdevon zu stellen ist, sondern — gleich

einem grossen Theil der hessisch-nassauischen und thüringischen

Tentacuiitenschiefer — ein Glied des älteren Mitteldevon bilden muss ).

Das Gleiche gilt für die höheren Stufen G ^ und H, welche
ebenfalls noch mitteldevonischen (und nicht, wie in Credner's
neuesten Elementen der Geologie 3) für // angenommen wird, ober-

devonischen) Alters sind. Beweisend ist hierfür der in H vorkommende
Stringoeeplialus Burt'mi, sowie die petrograi)hische Aehnlichkeit dieser

Stufe mit manchen rheinischen Mitteldevonschiefern. Was die genauere

Horizontirung dieser Stufen betrifft, so kommt hier in erster Linie

die ziemlich reiche Goniatitenfauna der Knoilenkalke G ^ in Betracht,

') Z. d. d. geol. Ges. 1889, Tabelle zu S. 22(i.

'-) Ob G '- wirklich eiue selbstständige Stufe darstellt, muss uoch etwas

zweilelhaft erscheiueu. Der nur in diesem Niveau vorkommende Aphi/Uites fecundus

könnte allerdings darauf hinweisen, falls er eine eigene Species und nicht etwa
= Daitnenhet-gi Beijr. = Zorgenis A. Roe. ist. Für seine Selbstständigkeit würde das

anscheinende, Fehlen von llandfurchen sprechen; doch ist die Erhaltung zu schlecht,

um hierüber völlige Klarheit zu erlangen.

') 1891. S. 441.

67*
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von der Frech zuerst nachgewiesen hat, dass sie im Wesentlichen

mit derjenigen der jüngeren Wissenhacher Schiefer übereinstimmt').

In der That weisen Arten wie AphylUtes occidtus und rittatm und

Pinacites Jtuilerl Ä. Bocm. {= emaciatus Barr.) auf diesen Horizont

oder Frecli's „Stufe des Goniatites occultus^^ hin, wenngleich zu

dieser Niveaubestininumg die bei Hlubocep gleiclizeitig vorkommenden
Miinoceras (jrdcile und Hercoceras snbtuherculatuin Sand. (^-= miriim Barr.)

schlecht passen wollen, da diese Arten am Rhein auf die älteren

Wissenbacher Schiefer beschrankt sind. Nehmen wir trotzdem an,

dass G 3 den jüngeren Wissenbacher Schiefern und dem Günteroder

Kalk entspricht, so würden wir es gleich letzterem als ein Aequivalent

der Eifeler Ca/cco/a-Stufe anzusehen haben, H würde dann den

Stringocephalenschichten gleichzustellen sein. Die in H nicht selten

erscheinende Buchiola cnf. retrostriata würde nur zu Gunsten dieser

Parallelisirung sprechen, da diese Gattung oder Gruppe auch im rhei-

nischen Gebirge im Odershäuser Kalk schon ziemlich häufig ist, um durch

den Briloner Horizont bis an die obere Grenze des Oberdevon hinauf-

zugehen. (t2 endlich könnte einem tieferen Horizonte der Calceola-

Stufe verglichen werden. Die hier nicht seltene, nach Frech^) mit

Sfr. sHhfniHsri'rsa Schnur aus den Eifeler Crt/ceo/a-Schichten überein-

stimmende Sfroplioinena comitans Barr, würde diese Parallelisirung

unterstützen.

Es sei uns noch gestattet, hier ein paar Worte über den Ge-
brauch des Namens „Hercyn" zuzufügen. Ursprünglich wollte der

Eine von uns darunter nur die Kalkfacies des allertiefsten Unter-

devon verstanden wissen. Als sich aber später herausstellte, dass die

Schichtenfolge, w^elche im Harz die hercynische Fauna einschliesst,

unmittelbar und gleichförmig von quarzitischen Gesteinen mit der

Obercoblenzfauna überlagert wird, wurde es nöthig, jener Bezeich-

nung eine grössere Ausdehnung zu geben, so dass sie auch die

kalkige Entwicklungsform höherer, durch bestimmte, alterthümliche

Formen ausgezeichneter Unterdevon - Horizonte umfasste. Spätere
Forscher aber sind im Gebrauche des Wortes weiter gegangen und
haben sogar mitteldevonische Faunen als hercynisch bezeichnet.

Wenn Sandberger letzteres neuerdings für unzulässig erklärt,

so können wir ihm nur beistimmen. Auch wir sind der Ansicht,

dass, wenn man den Ausdruck Hercyn überhaupt beibehalten will,

man ihn auf solche Schichten beschränken sollte, die den kalkfüh-
renden unteren Wieder Schiefern des Harzes, für die der Name
ursprünglich aufgestellt worden ist, im Alter gleich oder doch nicht

zu ferne stehen, dass heisst auf unterdevonische Bildungen.
Ausser den Harzer unteren Wieder Schiefern selbst, die — wie wir
jetzt wissen — kaum älter sein können als die Unter-Coblenz- oder
höchstens die Siegener Schichten, würden dann als hercynisch zu
bezeichnen sein der böhmische Konjeprus-Kalk, der, wie wir gesehen,
dem gesammten Unterdevon entspricht, der französische Kalk von

*) Z. d. d. geol. Ges. 188(3, S. 919.
-) Z. d. d. geo]. Ges. 1886, S. 919.
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Krbray, einige uralische Kalke (vom Hjelaja-Fluss u. a.) und das

anierikanisclie Unter-IIelderberg; aber iiicbt die Kalke von üreifeii-

stein und Mueniaii. oder gar diejenigen von Günterod und Wildungen.

In kurzer Zusammenfassung würden die Ergebnisse dieser Arbeit

sieb in folgenden Sätzen ausdrücken lassen

:

1. Die Kalke der recbts-rlieinisclien Tentaculitenscbiefer gehören

nach den bisherigen Ermittelungen hauptsächlich zwei Horizonten an

:

einem älteren, der den tieferen Wissehbacher Schiefern oder der

Stufe des Mimoceras gracile entspricht und demgemäss als ein Aequi-

valent der CuUrijugoMis-Scliichten der Eifel an die Basis des Mittel-

devon zu stellen ist, und einem höheren, der den oberen Wissen-

bacher Schiefern oder der Stufe des Aphi/llUes occidtus gleichsteht und
den (V(-/ceo?a-Schichten entspricht. Einem noch höheren Horizonte

gehören die erst in neuerer Zeit ausgeschiedenen, oben als Oders-

häuser Kalke beschriebenen Gesteine an, die der Crinoideuschicht

der Eifel bezw. den unteren Stringocephalen- Schichten gleichzu-

stellen sind.

2. Dem tiefsten dieser Horizonte gehört, wie stratigraphische

und palaeontologische Thatsachen beweisen,- auch der Crinoidenkalk

von Greifenstein an.

3. Die böhmische Etage F^Barrande's ist keine einheitliche

Schichtenfolge, sondern besteht aus zwei durch ihre Lagerung,
Gesteinsbeschaffenheit und Versteinerungsführung scharf getrennten

Gliedern : einem tieferen, das sich aus mächtigen, meist schichtungs-

losen, hellen Ritt'kalken aufbaut, und einem höheren, das überwiegend
aus wohlgeschichteten, röthlichen Crinoidenkalken zusammengesetzt ist.

4. Diese letzteren, die in typischester Entwicklung in der Gegend
von Mnenian auftreten und daher als „Muenianer Kalk" bezeichnet

werden können, erweisen sich durch ihre Fauna als ein Aequivalent

des Greifensteiner Kalkes, dem sie auch petrographisch überraschend
ähnlich sind. Der Muenianer Kalk ist somit ebenfalls an die untere

Grenze des Mitteldevon zu stellen.

5. Stratigraphische, petrographische und palaeontologische That-

sachen sprechen für nahe Beziehungen des Muenianer Kalkes zum
Knollenkalke G^ Barrande's. Derselbe ist daher wahrscheinlich

gleichfalls an die untere Grenze des Mitteldevon zu setzen.

6. Aus der angegebenen Stellung des Muenianer Kalks, sowie

aus dem Umstände, dass Nichts auf einen Hiatus zwischen ihm und
dem ihn unterlagernden hellen Ritt'kalk, dem „Konjepruser Kalk" hin-

weist, folgt ohne Weiteres, dass der letztere (sammt dem mit ihm
innig verknüpften Z^'^-Kalk) das gesammte Unterdevon vertreten muss.

7. p]ine weitere Folge der Alterstellung des Muenianer Kalkes

ist, dass die ihn überlagernden Glieder des böhmischen Devon,
Barrande's Glieder G-, G'^ und H, jünger sein müssen als das

älteste Mitteldevon. Petrographische und palaeontologische Gründe
weisen auf die Zugehörigkeit dieser Schichten zum Mitteldevon hin.
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H. Wie schon Frech Dachgewieseii. sprechen die Goniatiten

des Knollenkalks G ^ für ein den oberen Wissenhacher Schiefern

nahestehendes Alter. Gleich ihnen und dem äquivalenten Günteroder

Kalk diirfte G ^ etwa den CW^cfo/m-Schichten gleichzusetzen sein,

denen als ein tieferes Glied auch die Tentaculitenschiefer G- ange-

hören, //endlich würde den Stringoce])halenschichten zu parallelisiren

sein : und zwar die unteren reineren Schiefer H^ dem unteren, die

höheren, mehr grauwackenartigen Schiefer H^ dem oberen Theile

dieser Schichteufolge.

Die gegenseitigen Beziehungen des rheinischen und böhmischen

Devon würden sich demnach durch folgendes Schema veranschaulichen

lassen

:

Eifel Hessen—Nil sssiii Böhmen !

1

; j

Obere

Striugocephaleu-Schichteu
Massen-Kalk

i ' il

1

i

Untere Odershäuser Kalk,

Ötriugocephalen-Schichteu Kalk von Haiua

1

H«

"
1

6'«Zceo/a-Schichtcu Günteroder KaJk G"

1

' Ballcrsbacher Kalk,
C'«/^r/y«i7«<«^-Öchicht.en

; ^reifensteiner Kalk
Mneniauer Kalk ; G '

(?)

Uuterdevon Koujepruser Kalk und /''

i
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